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dieſe monarchiſchen Parteien hätten ſicherlich nicht die große Mehrheit 
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verſtanden haben. 


eigen ſind. 
langen Jahren weder durch Ausnahmegeſetze noch durch Gewalt⸗ 


Breslauer 
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hat, darauf ankommt, die heutige Republik zu Fall zu bringen. 


Boulanger iſt die Parole der Verneinung und des Umſturzes. Aber 


im Volke, wenn ſich mit ihnen nicht zahlreiche Republikaner verbinden 
würden. Weshalb aber hat ein großer Theil der Republikaner ſeinen 
Uebergang zu Boulanger vollzogen? Nicht, weil man der Republik 
uberhaupt abtrünnig und feindlich geworden iſt, nicht, weil man die 
heutige Staatsform beſeitigen will, nicht, weil man die Rückkehr zur 
Monarchie beabſichtigt, ſondern, weil man ſich angewidert fühlt von 
der abſcheulichen Sittenverderbniß, welche in der dritten Republik als 
Erbtheil des dritten Kaiſerreiches Jahre hindurch geherrſcht hat. Eine 
große Reihe von Beamtenſtellen iſt Perſonen übertragen worden, 
welche weder Befähigung, noch Beruf zu dieſen Würden haben, ſondern 
Verwandte und Vettern einflußreicher Parteiführer ſind. Man hat 
die Republik in den Dienſt von Privatintereſſen geftellt, man hat das 
Staatsvermögen vergeudet, man hat in einem Jahrzehnt die öffent⸗ 
liche Schuld von 26 auf 34 Milliarden geſteigert und einen Nepo: 
tismus getrieben, wie er ſelbſt im Kirchenſtaate nicht übertroffen 
werden konnte. Die Anklagen, welche in der jüngſten Zeit gegen die 
Führer der republikaniſchen Partei, wie gegen die Miniſter erhoben 
worden find, haben keine zureichende Widerlegung erfahren. Proceffe, 
wie gegen Wilſon und Caffarel, haben die Maſſe der Wähler mit 
Abſcheu vor dem heutigen Regiment erfüllt. Dazu hat die republi⸗ 
kaniſche Regierung nach innen eine Unfruchtbarkeit, nach außen eine 
Schwache dargethan, welche auf eine Bevölkerung, wie die franzöfifche, 
abſtoßend wirken muß. Kein Wunder, wenn man heute den bevor: 
ſtehenden Wahlen mit banger Sorge entgegenfiebt. 

Vielleicht empfindet man heute in den leitenden Kreiſen Reue 
über die Wirthſchaft der letzten Jahre. Aber die Reue auf dem 
Sterbebette hat ſelten Erfolg. Jetzt läuft die Legislaturperiode am 
4. October ab und Hunderttauſende von Republikanern haben über⸗ 
haupt keine politiſche Ueberzeugung, ſondern folgen lediglich dem Geſetz 
der Anziehungskraft. Sie find Anhänger jeder herrſchenden Regierung. 


Aber ſie verlaſſen auch, wie die Ratten das Schiff, jede Regierung, 


ſobald dieſelbe ſchwankend und unzuverläſſig wird. Es iſt das große 


Geheimniß des Boulangismus, daß die Staatsmänner der Republik 


den gerechten Bedürfniſſen des franzöſiſchen Volkes nicht zu genügen 
Und an dieſem Mangel wird vorausſichlich die 
Republik zu Grunde gehen. Man bemüht ſich im letzten Augenblicke, 
allerlei Maßregeln gegen einen Sieg des Boulangismus zu treffen. 
Man ſtrengt Proceſſe an, man macht Ausnahmegeſetze, man läßt ſich 
zu ſogenannten rettenden Thaten herbei, wie ſie ſonſt nur Monarchien 
Aber im letzten Augenblick laſſen ſich die Sünden von 


maßregeln wettmachen. Leider muß man befürchten, daß aus den 
nidflen Wahlen der Boulangismus ſiegreich hervorgehen werde. 
Welche Wirkung dieſes Ereigniß auf die Lage der alten Welt üben 
werde, if heute mit Sicherheit nicht zu beſtimmen. Indeſſen wird 
man der Worte nicht vergeſſen können, welche Fürſt Bismarck in 
Uebereinſtimmung mit dem Grafen Moltke geſprochen hat, daß nämlich 
bäufig Staaten, wenn ſie im Innern das Chaos nicht zu bewältigen 
vermögen, das Ventil nach außen öffnen und einen Krieg beginnen, 
um ſich im Innern zu behaupten. Ob man dieſer Wendung der 
Dinge in Frankreich entgegenſehen muß, wird die Zukunft lehren. 
Jedenfalls beginnen ſich die Verhältniſſe in Frankreich dermaßen zu⸗ 
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Die Lage in Frankreich. 

Die letzte Seſſton der laufenden Legislaturperiode ift in Frankreich 
mit einem grellen Mißton abgeſchloſſen worden. Selbſt der gemäßigte 
Senat bat an der verfaſſungsmäßigen Haltung der franzöſiſchen Re- 
gierung Anſtoß genommen, und die Verhandlungen der Kammern 
find unter Umſtänden geſchloſſen worden, welche den Gegnern der 
Republik einen mächtigen Vorſprung vor den Vertheidigern der heutigen 
Staatsform geben. Man kann die Kurzſichtigkeit und Ohnmacht der 
Regierung bedauern, man kann die Zwiſtigkeiten innerhalb der republi⸗ 
kaniſchen Mehrheit beklagen, aber man kann ſich der Erkenntniß nicht 
verſchließen, daß die dritte Republik ſich nicht ſo rein und klar ge⸗ 
zeigt hat, um die Sicherheit der Zukunft zu verbürgen. Wer nur 
nach dem Eindruck urtheilte, welchen die Weltausſtellung auf jeden 
Beſucher der franzoſiſchen Hauptſtadt macht, würde fehl gehen. In 
demſelben Augenblicke, in welchem die Maſſen im Bois de Boulogne 
dem Dráfidenten der Republik freudig und begeiſtert zurufen, wählen 
die Maſſen der franzöſiſchen Bürger Anhänger Boulangers und 
ſprechen die Männer aus dem Volke als Geſchworene Blätter 
frei, welche den Generalſtaatsanwalt einen Schurken, einen Banditen, 
einen käuflichen Lumpen genannt hatten, weil er die Anklage gegen 
Boulanger verfaßt und und aufrecht erhalten. Vielleicht ſpricht in 
einigen Wochen der Staatsgerichtshof Boulanger nicht nur des 
Attentats gegen die Republik, ſondern auch der Unterſchlagung und 
Vergeudung von Staatsgeldern ſchuldig. Die große Maſſe der fran⸗ 
zöſiſchen Wähler wird vermuthlich dieſes Verdict einfach vernichten, 
fle wird trotz des Urtheils des Ausnahmegerichtshofes Boulanger auf 
den Schild erheben und Frankreich wird wieder einen Herrn erlangen. 

Eine Nation, welche einerſeits die Eitelkeit und andererſeits den 
Aberglauben nicht los werden kann, die ſchafft ſich immer wieder ihre 
Herren und ihre Prieſter. Sie unterſcheidet ſich von anderen Sclaven 
höchſtens dadurch, daß ſie ihren Geſchmack befriedigen will. Sie 
handelt wie jener Holländer, der ſich einen ungeheuren Elephanten⸗ 
orden auf die Bruſt heftete und ſtolz hinzufügte: „Dat is min egen 
Bieſt.“ Der General Boulanger iſt eine ganz beſondere Eigenthüm⸗ 
lichkeit der Franzoſen. In jedem anderen Lande wäre er unmöglich 
geweſen. Er wäre wegen ſeiner Schwäche und Unzulänglichkeit ver⸗ 
lacht, wegen ſeiner Unwahrhaftigkeit verachtet worden, in Frankreich 
kann er immer noch eine Rolle ſpielen, kann er immer noch der Ab⸗ 
gott der Maſſen fein, weil jenfeits der Vogeſen die Lächerlichkeit längt 
aufgehört hat, zu tödten. Und weshalb kann ein Mann wie Boulanger 
auf der Staffel des Ehrgeizes immer hoher ſteigen? Weil ſeine 
Gegner ſo klein, ſo armſelig ſind, daß er noch immer zur Formel für 
alle Feinde des heutigen Regiments werden kann. 

Es wäre verkehrt, wollte man glauben, daß die Boulangiſten 
lediglich Gegner der Republik ſeien. Es iſt ſicherlich richtig, daß ſich 
Bonapartiſten, Orleaniſten, Legitimiſten die Hand reichen und Boulanger 
wählen, weil es zunächſt, wie der Graf von Paris offen geſtanden 


Siebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


zuſpitzen, daß ſchon ein Mann wie Briſſon mit dem Bürgerkriege 
drohen konnte. 


Deut ſchland. 

© Berlin, 18. Juli. [Internationaler Arbeiterſchutz.] 
Die für den September angeſagte Conferenz der Mächte über eine 
internationale Regelung des Arbeiterſchutzes it vertagt worden. Es ift 
bisher der eidgenöſſiſchen Regierung nicht gelungen, von allen 
Mächten, welche eingeladen waren, zuſagende Antwort zu erhalten. 
Einzelne Staaten ſind überhaupt mit der Antwort noch im Rückſtande, 
und unter ihnen auch Deutſchland. Wenn man die Verzögerung der 
Antwort mit dem Streit mit Herrn Wohlgemuth in Zuſammenhang 
bringt, ſo macht man aus der Noth eine Tugend. Thatſächlich hat 
die deutſche Reichsregierung ſchon früher dem Gedanken einer inter⸗ 
nationalen Regelung der Fabrikgeſetzgebung entſchiedenen Widerſtand 
geleiftet. Insbeſondere iff es Fürſt Bismarck geweſen, welcher im 
Reichstage dieſen Gedanken zurückwies. Man wird daher nicht zu 
glauben haben, daß die Regierung heute dieſer Anregung freundlicher 


und entgegenkommender gegenüberträte und nur durch den diplo⸗ fi 


matiſchen Zwiſchenfall des Herrn Wohlgemuth ſich veranlaßt fehe, die 
Theilnahme an der Conferenz einſtweilen abzulehnen. Wenn nun 
einige halbofficiöfe Blätter auszuführen ſuchen, daß fih diefe Materie 
überhaupt nicht zur internationalen Regelung eigne, ſo be⸗ 
findet man ſich in einer merkwürdigen Zwickmühle. So oft 
die Durchführung eines kräftigen Arbeiterſchuzes durch die 
nationale Geſetzgebung verlangt wird, erfährt man, die Ge⸗ 
werbe würden durch eine ſolche Reform in ihrer Concurrenzfähig⸗ 
keit auf dem Weltmarkte ſo lange ſchwer geſchädigt, als nicht die gleichen 
Einrichtungen im Auslande getroffen ſeien. Man verweiſt mithin 
geradezu auf internationale Abmachungen über den Arbeiterſchutz. 
Verlangt man aber, daß mit dieſer Forderung ernſt gemacht werde, 
ſo erfährt man, daß mit internationalen Verträgen hier nichts zu 
ſchaffen, ſondern nur die nationale Geſetzgebung des Vaterlandes an⸗ 
zurufen ſei. Und ſo bleibt Alles beim Alten, und es kommt weder 
zu einer nationalen noch zu einer internationalen Verbeſſerung der 
Arbeiterſchutzgeſetzgebung. Hat doch die Reichsregierung auch den vom 
Reichstage einſtimmig angenommenen Geſetzentwurf abgelehnt, und 
wenn jetzt officidó angedeutet wird, das fei nur geſchehen, um einen 
beſſeren Entwurf ausarbeiten zu können, fo wird diefe Verſicherung 
wenig Glauben finden. Die Rede, mit welcher Herr von Bötticher 
die Ablehnung begründete, erweckte nichts weniger als Hoffnungen 
auf ein beſſeres Arbeiterſchutzgeſez. Bis zum Frühjahr werden nun 
die Verhandlungen ruhen. Bis dahin wird hoffentlich auch der Fall 
Wohlgemuth der Vergeſſenheit anheimgefallen ſein, und man wird 


abwarten, ob dann die deutſche Regierung an den Conferenzen theil⸗ 


nehmen und ob ſie eventuell auf der Conferenz für oder gegen die 

Anregung der Schweiz eintreten werde. 

Berlin, 18. Juli. de ae entt Ein Blatt meldet, daß 
tung die Abſicht beſteht, dem Kaifer von 

Oeſterreich bei ſeinem Beſuch in Berlin einen ähnlichen feſtlich en 

Empfang zu bereiten, wie ſ. Z. dem Könige von Italien. Hierzu 


> 


Berliner Bevölkerung des allerherzlichſten und ſympathiſchſten Em: 
pfanges verſichert halten kann, bedarf nicht erſt der Betonung. Der 
Vorbereitung von beſonderen feſtlichen Veranſtaltungen ſteht aber der 
Umſtand entgegen, daß, wie ſchon vor längerer Zeit wiederholentlich 


gemeldet wurde, Kaifer Franz Joſef aus naheliegenden Gründen ge⸗ T 


beten haben ſoll, von jeder rauſchenden Auszeichnung Abſtand zu 
nehmen.“ > 

Die Pauſe, die in den Berathungen des Bundedraths einge: 
treten iſt, wird dem Vernehmen nach von den deutſchen Einzel⸗ 
regierungen benützt, um Gutachten oder Abänderungswünſche der 
ihnen untergeordneten Behörden in Bezug auf die von Preußen ein⸗ 
gebrachte Novelle zum Straf: und Preßgeſetz zu ſammeln. 
Dieſer Gegenſtand ſoll den Bundesrath gleich nach ſeinem Wieder⸗ 
zuſammentritt in erſter Linie beſchäftigen, und man hofft, wie uns 
aus Berlin geſchrieben wird, daß es moͤglich ſein wird, ſich auf 
Grund des während der Ferien geſammelten Materials über etwaige 
Abänderungsanträge ſchnell zu verſtändigen. Daß für den Entwurf, 
wie er von der preußiſchen Regierung eingebracht worden iſt, eine 
Mehrheit im Bundesrath nicht vorhanden wäre, ſollen ſchon die bis⸗ 
herigen Vorberathungen im Ausſchuß hinlänglich klar geſtellt haben. 

Für die Stellung der Rechtsconſulentenj ift eine Entſchei⸗ 
dung von Bedeutung, welche die 95. Abtheilung des Berliner Schöffen⸗ 
gerichts gegen den Rechtsconſulenten Kobelke gefällt hat. Bis zum Jahre 
1883, in welchem eine neue Novelle zur Gewerbe⸗Ordnung in Kraft trat, 
bedurfte es zum Betrieb des Gewerbes eines ſogenannten Concipienten 
oder Volksanwalts keiner beſonderen Vorkehrung. Höchſtens gebot die 
Vorſicht, das Gewerbe beim Steueramt zur Verfteuerung anzumelden. 
Die neue Novelle verpflichtet dahingegen die Perſonen, welche das Gewerbe 
von Beirathern in fremden Rechts angelegenheiten betreiben, dies bei der 
Ortspolizei⸗Behörde vorher anzuzeigen. Wie Diejenigen, welche dies Ge⸗ 
werbe bereits vorher betrieben baben, fih betreffs der Anmeldung ver: 
halten ſollen, iſt im Geſetz nicht angegeben. Der Angeklagte betreibt nun 
das Gewerbe eines Rechtsconſulenten ſchon ſeit vielen Jahren vor 1883; 
er hat es deshalb nicht für nothwendig erachtet, den Fortbetrieb ſeines 
Gewerbes anneigen: Wegen Unterlaſſung dieſer Anzeige ift aber dennoch 
gegen ihn eine Anklage erhoben worden. Der Angeklagte machte im 
Termine geltend, daß $ 35 der Gewerde⸗Ordnung auf ihn gar nicht zu⸗ 
treffe, da er das Gewerbe nicht erſt begonnen Babe, ja er fei fogar tm 

abre 1869 polizeilich conceffionivt worden, aljo der Polizeibehörde als 

ewerbetreibender bekannt geweſen. Der Gerichtshof, der den Beweis 
hierfür vermißte, verurtheilte den Angeklagten zu 6 Mark Strafe, indem 
er jeden der Polizei noch nicht bekannten Rechtsconſulenten zur Anmeldung 
des Gewerbes für verpflichtet erachtet. 

[Die Bäckermeiſterf haben es auf die Einladung des Herrn Stadt⸗ 
ſyndicus Eberty abgelehnt, mit den Geſellen des Strikes in 5 
handlungen zu treten. Am Donnerstag Vormittag ſollten die Unterhand⸗ 
lungen im Rathhaus gepflogen werden; für den A end waren in den Saa 
des Handwerker⸗Vereinshauſes und na 


große Bäckerverſammlungen einberufen worden, in welchen über die Ergebniffe Kosheen 


der Unterhandlungen Bericht erſtattet werden ſollte. Ueber die Verſamm⸗ 
. im 5 er⸗Vereinshauſe wird berichtet: Die Verſammlung 144 
von etwa 2000 Geſellen beſucht. Herr Hoppe beklagte zunächſt die Zurück⸗ 
weiſung, welche die Geſellen ſeitens der Meifte 


Verhalten der Meiſter gäbe es nur eine Antwort, ) 
des citado Ble er die gerechte Sade unter Trümmern begraben, 


Expeditton Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Bofte 
Anſtalten Beſtellungen auf die Beitu: ý — 


chreibt die „Nat.⸗Ztg.“: „Daß Kaiſer Franz Joſef ſich ſeitens der © 


{| nehmen Sie mal dem Mann da den Hut ab!“ 
ch dem Bentz'ſchen Etabliſſement] den Hut auch er nachdem er erfahren, 


en 55 ging er, ſich alles Weitere vorbehalte 
Hatt erfahren haben. Die aufforderte, fein Bedauern über den Vorfall auszuſprechen. Als dieſer 
s A : ich geworden, und auf das Brief acht Tage unbeantwortet blieb, fandte Dr. Gö 

Verbalte E alte eb nur eine Ant die weitere Fortführung en weckt 5 ihm Die, Sable Dr. a überbringen, 
a 09, 


citan 


welche Sonntag einmal, Montag 


n 
übrigen Loge dreimal erſcheint. 


Sonnabend, den 20. Juli 1889. 


als jetzt zum ſchmählichen Rückzug zu blaſen. (Donnernder Beifall. ür 
die Meiſter ſolle der Strike beendet ſein, daß er es in Witti den et 


wveimaL an den 


ift, beweiſe der überfüllte Saal, in dem nur ein Theil der ftrifenden Gee = 


fellen anweſend fei. Der Strike habe aud Schon Gutes gezeitigt, die Zugabe 
fet ſchon abgeſchafft, auch die beiden bisher feindlichen Innungen batten ſich 
vereinigt, freilich nur im Kampfe gegen die Geſellenſchaft. Die Gesellen ſollten 
fih dieje Vereinigung zum Beiſpiel nehmen und ebenſo feft zuſammenhalten. 
Der nächſte Redner, Herr Pfeiffer, kam auch auf die Abſage der Innungs⸗ 
meifter zu ſprechen. Wenn er die Unterhandlungen empfohlen habe, fo 
ſei das ein Schachzug von ihm geweſen, er habe damit die Geſinnung 
der Meiſter erproben wollen und habe ſich in derſelben nicht getäufcht. 


Die Meifter hätten erklärt, mit „unbekannten Geſellen“ nicht zu ver⸗ 


handeln. Auf dem Mehlhauſe ſeien die Geſellen den Meiſtern zu bekannt 
geweſen, zudem ſeien bei der icbigen Commiffion die Altgefellen Nuoffer 
und Liebetrau allen Meiftern befannt. Er fónne den Grund für die 
lee nur in dem böſen Willen der Meiſter ſehen, deshalb folle die 
Geſellenſchaft nur feſt zuſammenhalten. Er hoffe, daß ſich die Meiſter 
täuſchen, wenn ſie glaubten, die Geſellen würden durch die Nachrichten 
in den Abendblättern, welche vom Ende des Strikes ſprachen, ent⸗ 
muthigt wären. (Rufe: Nein, wir halten feſt.) Weiter ſprachen noch die 
Geſellen Schmidt, Kühne, Hermann, Albrecht und Andere. Sämmtlich 


forderten ſie unter dröhnendem Beifall der Verſammlung Weiterführung 


des Generalſtrikes. Die Verſammlung faßte ſchließlich folgende Be⸗ 
chlüſſe: „Die heute im Saale des Handwerker⸗Vereinshauſes tagende 
Verſammlung der ſtrikenden Geſellen erklärt, den Generalſtrike fo lange 
aufrecht zu erhalten, bis die Meiſterſchaft gewillt ift, mit unſerem Comité, 
den Herren Pfeiffer und Hoppe, zu verhandeln.“ Außerdem wird von 
der Commiſſion noch einmal ein 
in Geſtalt eines Flugblattes gerichtet werden. Mit einem Hoch auf die 


Bewegung der Geſellen wurde gegen 3/411 Uhr die Verſammlung geſchloſſen. > 


[Aus dem Schiedsgericht in Unfall-Verfiherungsjaden.] 
„Gehört ein für einen Verunglückten erforderlich gewordener Fabrftubl 
zu den nach $ 5 des Unfallgefegez dem Verletzten zu gewährenden 
zKoſten des Heilverfahrens!“ Das war die im Fall des Arbeiters 
Lumbse das Schiedsgericht beſchäftigende Frage. Vom Arzt war dem 
Verunglückten der öftere Aufenthalt im Freien als ganz wejentlich feine 
Geneſung fördernd angeordnet worden und mediciniſche Autoritäten wie 
Profeſſor Dr. Mendel an der Klinik hatten dieſe Anordnung beſtätigt. 
Der körperliche Zuſtand des L. geſtattet ihm aber weder längeres Gehen 
noch Stehen. Deshalb geht die angeſtrengte Klage nicht allein auf Ge⸗ 
währung eines Rollſtuhls, ſondern auch auf Stellung einer den: 
ſelben tagsüber in Bewegung ſetzenden Perſon. — Die erſte 
Forderung des Kranken bewilligte das Schiedsgericht, die letztere lehnte 
daſſelbe ab. Es unterliege, fo heißt es u. A. in den Enticheibungs- 
me keinem Zweifel, daß die Bewegung in der freien Luft zum Zweck 

es Geneſens ein „nothwendiges Heilmittel“ im Sinne des Geſetzes fer. 
Die Grenzen nach dieſer Richtung habe das Geſetz dem Schiedsgericht 
durchaus nicht fo eng ge ogen, daß daſſelbe ſich in vorliegender Frage 
nicht für competent erachten könne. Dagegen ward die Unfallgenoſſen⸗ 
ſchaft nicht verpflichtet, eine den Stubl den ganzen Tag lang in Bee 


Appell an die arbeitenden Bäckergeſellen 


e 


wegung ſetzende Perſon zu ſtellen, weil Verletzter eine Rente noch außer⸗ $ 


dem bezieht. 

(Zum Capitel der Ueberbürdun 
bedienſteten auf den baieriſchen Eiſenbabnen! wird den „Mür 
Gener R. N.“ geſchrieben: „Wir möchten auf die Lage des Führer- uno. 
Heizerperſonals aufmerkſam machen, welche beim Nangirdienfr 

ſind. Der er tritt der 


= 


doch als Führer angefte 
eil von Ay y 


Nachtdienſt beträgt 12 Stunden. Wenn einer bei feinem Vorgeſetzten fid 
beſchwert über zu lange Dienſtzeit, ſo wird er mit Verſetzung beſtraft. 
Vor einigen Wochen iſt von Seite eines Maſchinenbeamten, als ſich ein 
Führer nach 18 Stunden Dienft hat ablöfen laffen wollen, bemerkt worden: 


der niederen Gifenbabn? E 


<= 


„Wir haben Niemand zum Ablöſen, Sie haben ganz einfach jo lange Dienft 


zu machen, bis Sie krank find!" Wahrſcheinlich hat er damit fagen wollen; 


bis Sie von der Maſchine berunterfallen. Und doch weiß der betre 


ffende 
Beamte ſehr gut, daß eine 18ſtündige Rangirzeit verboten iſt.“ i 


können, unterlag am Donnerstag der f t 
kammer des Landgerichts I. Der auf der Anklagebank befindliche Heizer 
Guſtav Schröder wurde für denſelben verantwortlich gemacht. Der Anz 
geklagte fuhr am Morgen des 11. Januar d. J. den Perſonenzug von 
Fränkfurt a. O. nach Berlin, welcher fahrplanmäßig um 6 Uhr 20 Min. 
hier eintreffen foll. Auf dem Niederſchleſiſchen Bahnbofe ſtand ein Arbeiter 
zug zur Abfahrt bereit, der ſich ee Minuten verſpätet hatte, u 
da der vom Angeflagten geführte einige- 


linuten zu früh eingelaufen war, 
ſo befanden ſich beide Züge für eine Zeit lang neben einander auf dem 
Bahnhofe. Der Angeklagte hatte zwei, auf i 
Poſtwagen zu holen und feinem Zuge einzureihen, er that dies mittelft 


der Maſchine. Hierbei fol er das Signal des Rangirmeifters nicht abs 


ewartet baben, iſt mit der Maſchine zu früh abgefahren und in den 
rbeiterzug bineingerathen. Der Zuſammenſtoß war ein ſo gelinder, lo 
alle Paſſagiere mit dem Schreck davonkamen, die Maſchine und zwei 
Wagen erlitten aber erheblichen Schaden. Der Angeklagte beſtritt zwar, 


aber aus der Beweisaufnahme die Ueberzeugung von ſeiner Schuld u 
verurtheilte ihn zu zehn Tagen Gefängniß. te 
(Gin intereffanter BL Die Lei siger Blätter beſchäftigen fi 
ſeit einigen Tagen mit einem Zu 5 es Dr. med. Göß und de 
Staatsanwalts Nagel, der für weitere Kreiſe kein beſonderes 
beanſpruchen würde, wenn dabei nicht die Duellverhällniſſe in 
zeichnendem Licht i Tage träten. Der Hergang und erlauf 
elegenheit ift- nach Darſtellung der „Leipz. 
Dr. med. Göß, ee Sohn = Wieser un n a 
lagwitz, der als Stabsarzt der erve n , 
ene halte irgend etwas anf be Staatsanwaltſchaft zu sunt DIRA fat: 
ſogleich vorgelaflen wurde, verblieb er auf dem igh ae otie jane wie 
es ja ganz na zunehmen. Da öffnete hinter ihm 
i g hörte die Worte: „Sie da, nehmen Sie ‚mal 
den Hut ab!“ Dr. Gig drehte fi um und befand fid einem 
Herrn gegenüber, der die obigen Worte nun wiederbolte: Nehmen Sie 
t 


a 
der An 


den Hut ab.“ „Das werde ich mir noch überlegen“, antwortete 
= Gib. 9375 rief jener Herr einem hinzugekommenen i 


iener zu: „Sie 
Nunmehr nahm Dr. Götz 


rm einen Act der Höflich 


keit ver! 
ſich wohl mindeſtens ſtreiten läß Sen Sin 


läßt, Herr Staatsanwalt 
nd, ſeiner Wege. Dr. Götz 
nen Brief, in dem er ihn 


eb darauf Herrn Staatsanwalt Nagel ei 
einen Freund zum 

doch 
denn der Herr Staatsanwalt Nagel erklärte, 
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i i > icht igen bätte haben 
[Ein Eiſenbahnunfall ,] der een Sloe len e 


einem dritten Geleiſe ſtehende 


daß er fih einer Fahrläſſigkeit ſchuldig gemacht, der Gerichtshof b n 


er.⸗Ztg.“ fol er i 


daß jener Herr, der info + 
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T, 
im Militärverhältniz 


iy ag Sed einem großen Rahn zuſammen und die vier Damen ſtürzten 
in das Waſſer. Dem Beſitzer jenes Kahnes gelang es, zwei der Damen 
über Waſſer zu halten, bis Hilfe kam, während die beiden anderen Damen 
erſt nach großen Mühen bereits bewußtlos aufgefunden wurden. Ein zu⸗ 
ig in der Nähe weilender Arzt brachte die erforderliche Hilfe, fo daß 
ſich die Damen wieder erholten. 

Wie es Einem gehen kann, wenn man in's Bad reiſt und ſeine 
Wohnung der Obhut feiner Nachbarsleute überläßt, zeigt folgendes Er: 
lebniß, das vor einigen Tagen einer Dame zugeſtoßen iſt, als dieſelbe, 
aus der ae zurückkehrend, ihre am Wörther Platz belegene Wohnun 
betrat. Nichts ahnend, öffnete dieſelbe die eine Stubenthür, um ſoglei 
mit lautem Aufſchrei zu Boden zu ſtürzen — eine in dem Zimmer auf. 
gebahrte Kindesleiche hatte bei der Dame den Ohnmachtsanfall her⸗ 
vorgerufen. — Die Nachbarin, welche mit der Aufſicht über die Wohnung 
betraut war, hatte nämlich die Leiche ihres am Tage vorher verſtorbenen 
Kindes aus Mangel an eigenen Wohnungsräumen in die leerſtehende 
Wohnung der abweſenden Mietherin geſtellt, nicht ahnend, daß Letztere ſo 
plötzlich zurückkehren würde. Auf den Schrei der Ohnmächtigen war ſofort 
der Gatte der Nachbarin herbeigeeilt, und ſeinen Bemühungen gelang es 
auch, nach einiger Zeit die Bewußtloſe wieder zur Beſinnung zu bringen. 
Weiteren Schaden hat die Dame glücklicher Weiſe nicht genommen, an 
den gehabten Schreck wird ſie gewiß noch lange denken. 


Kiel, 16. Juli. [Beſtechung.] Der Kreuzzeitung wird gemeldet: 
Eine ie ai Beſtechungs⸗Affaire macht in Marine⸗Kreiſen großes Auf- 
ſehen. Auf kelegraphiſche Requiſition aus Berlin wurde Abends ein 
Schiffsbau⸗Oberingenieur in einem feineren Reſtaurant hierſelbſt durch 
zwei Criminalbeamte verhaftet und am nächſten Morgen mit dem erſten 
suse nach Berlin übergeführt. Die Vortheile, welche derſelbe für die 

erletzung ſeiner Amtspflicht von Lieferanten angenommen haben ſoll, 
werden als ſehr bedeutende bezeichnet. 

Jahre 

a Ekel 


1. Leipzig, 17. Juli. [Ein eingeſtürzter Kirdthurm] 
1884 war ſeitens des Kirchenvorſtandes in dem weitfäliichen 
bd ad worden, die Ausführung eines neuen Kirchthurmes aus- 
zuſchreiben. Den Zuſchlag erhielt ſchließlich der Architekt Wilhelm Rinklake, 
welcher ſich verpflichtete, dafür einzuſtehen, daß das Mauerwerk dauerha 
ſein werde. Herr R. ſchrieb dann eine Submiſſion für die Materialien 
aus und begann 1885 mit dem Bau, welcher am Ende des Jahres zu 
zwei Drittheilen fertig wurde. Dann wurde im Frühjahr 1886 die Arbeit 
wieder aufgenommen. Am 11. Juli 1886 war der Thurm 28 Meter hoch 
und der Vollendung nahe, während die Kirche ſelbſt ſchon in Benutzung ge⸗ 
nommen wurde. jährend des Gottesdienſtes, der an dieſem Tage in der 
Kirche ſtattfand, wurde die Wahrnehmung gemacht, daß Mörtel und Steine 
vom Thurme abbröckelten und herunterfielen, und es zeigten ſich verſchiedene 
Riſſe im Mauerwerke. Am Abend zogen noch 1500 Menſchen in einer 
Proceſſion durch die Kirche. Am nächſten Tage ſtürzte der Thurm voll⸗ 
ſtändig in ſich zuſammen und veranlaßte dadurch zugleich den Einſturz des 
größten Theiles der Kirche. Ein großes Glück war es, daß dieſes Ereigniß 
p einer Zeit eintrat, als Niemand in der Kirche und in der Nähe der: 
elben war. Die Verantwortlichkeit für den . fiel natürlich auf 
den Unternehmer R. und ſeine beiden Gehilfen. as Landgericht in 
Münſter verurtheilte fie denn auch auf Grund des § 330 des Str.⸗G.⸗B., 
weil fie die allgemein anerkannten Regeln der Baukunſt nicht beachtet und 
dadurch eine ſehr naheliegende Gefahr für das Publikum geſchaffen hatten. 
Es wurden als für den Thurmbau maßgebende Regeln der Baukunſt, die 
die Angeklagten übertreten, bezeichnet: 1) Die Brüchſteine müſſen lager- 
haft und genügend groß fein. 2) Der Mörtel muß möglichit raſch ab: 
binden. 3) Jede Steinſchicht muß wagerecht abgezwickt ſein, ehe eine andere 
darauf geſetzt wird, und es darf dabei nicht zu viel Mörtel benutzt werden. 
Die von den Angeklagten benutzten Bruchſteine waren porös und nur von 
mittlerer, daher ungenügender Feſtigkeit, hatten nur eine gerade Fläche 
und waren zu klein. Wegen der rundlichen Geſtalt mußten viele kleine 
Stücke eingezwickt und die Hohlräume mit Mörtel ausgefüllt werden. Der 
Mörtel war ſchlecht und band ſehr ſchwer ab. Wegen ihrer Poröſität 
ſogen die Steine ſehr viel Waſſer auf und das ganze Mauerwerk konnte 
deshalb nicht die nöthige Feſtigkeit und Trockenheit erlangen. Der An: 
geklagte R. hatte Reviſion eingelegt und die Aufhebung des Urtheils wegen 
eines proceſſualen Mangels erreicht, aber die Strafkammer in Münſter 
hatte nachher wieder auf dieſelbe Strafe gegen ihn erkannt. Jetzt hatte 
8. ami aweiten Male — ae t a 1 1 we 8 ioe zen 
richt angenommenen drei Rege r Baukun gar keine „allgemein 
poa peri do Der 4. Strafſenat des Reichsgerichts verwarf jedoch die 


Reviſion. > 
Schweiz. 

[Glückwunſchſchreiben des ſchweizeriſchen Bundesraths 
an Gottfried Keller.] Aus Bern meldet das „Berl. Tgbl.“: 
„Zum 70. Geburtstage Gottfried Kellers hat der ſchweize⸗ 
riſche Bundesrath an tiefen folgendes Glückwunſchſchreiben 
gerichtet: „Sie haben unſerem Lande viel geſchenkt, vor Allem jenes 
weihevolle Lied, das in der Tonweiſe des unvergeſſenen Baumgartner 
überall erklingt, wo ſchweizeriſche Herzen in feierlichem Hochgefühl für 
ihr Heimathland ſchlagen; es ift ein nationaler Pjalm geworden, der 


ache dem Ehrengerichtshof zur Entſcheidung — pl Dieſer 


B a. Keef Die in Nr. 495 der „Bresl. Ztg.“ mitgetheilte 
Petition, betreffend die Ausfuhrprämien, rührt nicht von dem Verein der 
dne Deutſchlands, 

fabrifanten Deutſchlands her. 


[Bur Ueberführung der Ueberrefte Carnot nach Paris.] 
Anläßlich des Beſchluſſes der franzöſiſchen Kammer, die irdiſchen Reſte 
Carnots, des Großvaters des jetzigen Präſidenten der Republik 
Frankreich, am 4. Auguſt d. J. im Panthéon beizuſetzen und zu 
dieſem Behufe die Erlaubniß der Ueberführung der Reſte 
Carnots von Magdeburg nach Paris ſeitens der deutſchen 
Regierung nachzuſuchen, werden der „Magdeb. Ztg.“ folgende Mit⸗ 
theilungen gemacht: Aus dem Munde des feit mehreren Jahren ver⸗ 
florbenen Dr. J., welcher den alten Diener Carnots in ſeinen Dienſt 
genommen hatte, ſind über die Beerdigung Carnots folgende Einzel⸗ 
heiten bekannt: Carnot, welcher mit ſeinem Diener allein wohnte, 
hatte kurz vor feinem Tode die Beflimmung getroffen, daß feine Leiche 
moͤglichſt vor Fäulniß geſchützt werde; vielleicht ahnte er, daß er ſeine 
letzte Ruheſtätte doch noch in Frankreich finden würde. Zum Schutze 
gegen die Verweſung iſt nun die Leiche, in hochgradigem Spiritus 
liegend, in einen zinnernen Sarg ein geſchloſſen worden, welcher wäh- 
rend eines heftigen Gewitters nach dem Johanniskirchhofe getragen 
wurde. Vor dem Wegtragen des Sarges ſoll die Leiche in der 
Gefahr geweſen ſein, in Feuer aufzugehen; die Verlöthung des Zinn⸗ 
farges war nicht forgfältig genug ausgeführt, der Spiritus drang 
beim Aufheben des Sarges aus einer Ritze, entzündete ſich an einem 
bei der Leichenfeierlichkeit benutzten Lichte und brachte eine weitere 
Entzündung der Umgebung hervor, ſo daß nur durch ſchnelles Ein⸗ 
greifen des Dieners eine Feuersbrunſt verhütet wurde. 


» Berlin, 18. Juli. [Berliner Neuigkeiten.) Der Bäder: 
Strife macht fh, fo ſchreibt die Volksztg.“, in dem Verkehr Berlins 
in der verſchiedenſten Weiſe bemerkbar. Funächſt iſt ſeit mehreren 
Tagen das Vorbandenſein alter Badwaare eine große Seltenheit, und 
wenn auch das Frühſtücksgebäck für die Kundschaft von den meiften 
Bäckereien . worden iſt, ſo leiden doch die großen Reſtau⸗ 
rants unter dem Mangel an Weißbrot, und es paſſirt gar nicht ſelten, daß 
man E weißen Fiſchen oder zarkſchmeckendem Gemüſe ſtatt des üblichen 
Weißbrotes ein kräftiges, ſäuerlich riechendes Landbrot vorgeſetzt erhält, das 
zwar ein robuſter Magen auch nicht verachtet, das aber den Appetit auf 
Gemüſe, Fiſche und andere ähnlich delicat zubereitete Speiſen einigermaßen 
. Durch die Zufuhr von außerhalb ſcheint der Mangel an 

chem Weißbrot doch nicht gedeckt werden 5 können, und was in hie⸗ 
ſigen Bäckereien unter höchſter Anſpannung der vorhandenen Arbeitskräfte 
bergeftellt werden kann, iſt auch nicht immer von befter Beſchaffenheit 
und bald ſchwammweich und hellgelb, bald ſteinhart und dunkelbraun; 
` bald zieht ſich das Weißbrot wie Teig im Munde, bald ift es mit den 

Bühnen nicht zu zermalmen. — Dieſe durch den Strike geſchaffene Situation 
wird namentlich an der Weichbildgrenze der Stadt von dort etablirten 

Jungen Bäckermeiſtern ausgenutzt, um neue Kunden zu erobern. Selten 
at man in den Straßen der Stadt ſo viel kleine, von Bäckerlehrlingen 
eſchobene Handwagen geſehen, wie gegenwärtig. Die meiſten dieſer kleinen 

Wagen tragen Schilder, die eine ausführliche Ankündigung des Beſitzers 

enthalten, der ſich zur prompten Lieferung von Backwaaren empfiehlt. Als 

am Mittwoch in der Mittagſtunde ein derartiger kleiner Bäckerwagen von 
dem unvorſichtigen Führer eines Mörtelwagens in der Brückenſtraße über⸗ 
= abren und zertrümmert wurde, fo daß die Badwaare auf den Straßen: 
amm rollte, rief der mehlbeſtaubte Lenker des total zerbrochenen Bäder: 
wagens mit dem Ausdruck der höchſten Verzweiflung: „Herr Jott, nu ood) 
noch det Malör bei'n Strike!“ ; 
Ueber einen Unfall auf dem Müggelſee wird gemeldet: Sonntag 
egen Abend, als der Regen etwas nachgelaſſen hatte, unternahmen vier 
Busse Damen eine Fahrt auf dem Müggelſee. Plötzlich ſtieß das kleine 


ſondern von dem Verein der Sprit⸗ 


Die humoriſtiſche Betrachtungsweiſe lenkt ihr Augenmerk vor⸗ 
nehmlich auch auf das Kleinliche, auf die Schwächen der menſchlichen 
Natur, und ſo bildet der productive Humor das Lächerliche, das 
Komiſche in allen Abſtufungen bis zum Burlesken. Gerade auf dieſem 
Gebiete hat Keller unvergleichliche Typen geſchaffen. Die „Drei ge⸗ 
rechten Kammmacher“ ſetzt Paul Heyſe Cervantes „Don Quixote“ an 
die Seite. Und der „Schmied ſeines Glückes“ reiht ſich ihnen eben⸗ 
bürtig an. Während dort die menſchliche Thorheit eine vielleicht allzu 
grauſame Sühne findet, verfällt ſie hier einer Strafe, die der Ausfluß 
einer überwältigend ſchlagenden menſchlichen und poetiſchen Gerechtigkeit 
iſt. Der letzte ſchuldvolle Meiſterſchlag, den der Schmied ſeines Glücks 
für nothwendig erachtet, um es ganz feſt zu hämmern, erweiſt ſich 
als eine trügliche Falle, in der er ſich fängt. Im Gegenſatz hierzu 
ſei daran erinnert, wie in einer der „Sieben Legenden“ der 
ſchwärmeriſch träge Ritter Zendelwald die Braut heimführt, obwohl 
er das Turnier, deſſen ſchöner Siegespreis ſie iſt, verſchläft. 

Kellers Realismus kehrt fih, wo es ihm beliebt, nicht an die Feſſeln, 
in welche heut unverdaute Theorieen die freie Dichtkunſt zu ſchlagen 
ſich bemühen. Das Weſen ſeines Realismus beſteht dorin, die Wahr⸗ 
heit der menſchlichen Verhältniſſe aufzufaſſen und darzuſtellen, allein 
wo das Gewand, mit dem ſie dieſe Wahrheit umkleidet, zu holen iſt, 
darüber läßt fih feine Phantaſie keine Vorſchriften machen. In 
dieſem Sinne blüht neben ſeinem Realismus oder vielmehr in einiger 
Verbindung damit eine üppige Romantik. Für die Leute von 
Seldwyla bereitet der Dichter einen eigens hergerichteten Schauplatz, 
von dem zwar in jedem Schweizer Städtchen ein Thürmchen zu ent⸗ 
decken iſt, der aber doch wiederum nur ſo den Boden abgiebt, auf 
dem all die wunderlichen Käuze gedeihen können. Und in einer der 
Seldwyler Geſchichten, von Spiegel dem Kätzchen, ſchweift er ſogar in die 
Region des Wunderbaren, des Märchens hinüber. Gleichwohl ſind der 
übertölpelte Zauberkünſtler Pineiß und die alte Beghine ganz echte und 
rechte typiſche Geſtalten. Die erſte der Züricher Novellen „Hadlaub“, 
führt uns in die mittelalterliche Minne: und Ritterromantik zurück. 
Die „Sieben Legenden“ erfüllen alte kirchliche Ueberlieferungen mit 
einem neuen, wundervollen, menſchlichen Gehalt. Ein hervorragend 
lehrreiches Beiſpiel der Verſchmelzung von Realismus und Romantik 
gewährt der Eingang des „Sinngedichts“. Ein moderner Gelehrter, 
und fogar ein Vertreter der modernſten Wiſſenſchaft, der Naturwiſſen⸗ 
ſchaft, wirft eines Tages ſeine Bücher und Inſtrumente beiſeite, ſattelt 
ſein Rößlein und reitet hinaus in die weite Welt, um zu bekunden, 
ob die gute Lehre ; 

„Wie willft Du weiße Lilien zu rothen Rofen machen 

Küß' eine . — Galatber, e with erröthend lachen“ 
auch wirklich Probe hält. Ich muß dabei unwillkürlich des Eichen⸗ 
dorffſchen Taugenichts gedenken, der in die Welt läuft, fein Glück 
zu ſuchen. 


Gottfried Keller. 
Zum ſiebzigſten Geburtstage. 


II. 
= Mit welchen Augen nun, von welchem Standpunkte fleht Keller 
die Well? Er ſteht außer und über den Dingen und betrachtet ſie 
mit ruhiger Ueberlegenheit. Und ſo erſchließt ſich ſeinem reinen und 
von Parteinahme ungetrübtem Sinne im bunten Wechſel der Phänomene 
das Dauernde, das Ewige. In den einleitenden Worten von 
„Romeo und Julia auf dem Dorfe“ erklärt er, er wolle die Ge⸗ 
ſchichte erzählen, weil ſie auf einem wahren Vorfalle beruhe, „zum Be⸗ 
wieiſe, wie tief im Menſchenleben jede jener Fabeln wurzelt, auf 
welche die großen alten Werke gebaut find. Die Zahl folder Fabeln 
iſt mäßig; aber ſtets treten fie in neuem Gewande wieder in die Gr: 
ſcheinung.“ Immer iſt fein Blick auf das allgemein Menſchliche, das 
Topiſche gerichtet und dringt durch das hüllende Gewand hindurch in 
die Seele der Dinge. Und fo gewinnt er jene „Schlichtheit und 
Ehrlichkeit“, die er felbft als das oberſte Geſetz poetiſchen Schaffens 
anerkennt. ö 
Mit ſeinem Streben, den menſchlichen Trieben und Motiven auf 
den Grund zu kommen, ſcheint es mir zuſammenzuhängen, daß er mit 
beeſonderer Vorliebe uns die Helden feiner Erzählungen ſchon als 
Kinder vorführt: in der Kindesſeele treten jene Triebe und Motive 
amm naivſten und unmittelbarſten zu Tage, gewiſſermaßen auf ihre ein⸗ 
fachfte Formel gebracht, und deuten vorbereitend die Geſchicke der 
Erwachſenen. So verweilt er im „Grünen Heinrich“ lange bei der 
eigentlichen Kindheitsgeſchichte und beleuchtet von allen Seiten die 
natürlichen Anlagen des Knaben, ſowie die für feine Charakter: 
Fr entwickelung beſtimmenden Einflüſſe und ihre Wirkungen. So lernen 
wir Romeo und Julia auf dem Dorfe, Sali und Brenden, zueri 
als fpielende Kinder tennen. So knüpft ſich in „Dietegen“ die 
Handlung an ein Ereigniß, das Dietegen und Küngoltchen in ihrer 
Kinderzeit zuſammenbringt. Und immer finden wir Züge, welche in 
die Zukunft hinüberleiten. g 
Der Meberlegenheit und Objectivität aber, mit welcher Keller die 
Wielt betrachtet, iſt als Würze ein Theil bald gutmüthigerer bald 
ſpottiſcherer Ironie beigemiſcht. In dem ſcheinbar Unbedeutenden er- 
kennt er mit ſicherem Scharſblick die das ganze große Menſchenleben 
bewegenden Triebfedern. Seine Anſchauungsweiſe iff eine im tiefften 
Grunde humoriſtiſche. Er ſpricht gelegentlich davon, daß „an ſich 
nichts klein und nichts groß iſt und ein zellenreicher, ſummender und 
wohlbewaffneter Bienenkorb bedeutſamer iſt, als ein mächtiger Sand⸗ 
haufen“. Jedes Ding trägt in fih ſelbſt den Maßſtab, nach dem es 
gemeſſen fein will. Das Kleinſte kann in nuce eine Welt in ſich 


ſchließen. 


aot 


noch oft in guten und boͤſen Tagen uns und unſere Nachkommen ers 

bauen wird. Aber dieſes Lied iſt nur ein beſonders leuchtendes 
Kleinod in der reichen Schatzkammer Ihrer Dichtungen. Nicht unſere | 
Aufgabe kann es fein, eine äſthetiſche Werthſchätzung derfelben auszus 
ſprechen, wohl aber dürfen wir darauf hinweiſen, daß dieſe Dichtungen, 
wie hoch auch ihre Wipfel ragen mögen ins Reich der Phantafie, tief 
in der heimiſchen Scholle wurzeln und ſchon dadurch für unſer Volk 
von großem Werthe find. Aber auch der ſittliche Kern, ja die jugend- 
und volkserzieheriſche Abſichtlichkeit, welche unbeſchadet ihrer Kunſt⸗ 
ſchönheit viele dieſer Dichtungen durchdringt, macht dieſelben zu Werken, 
aus denen ſowohl das jetzige Geſchlecht, als auch ſpätere Gene⸗ 
rationen unſeres Volkes nur die beſten, geſundeſten Anregungen 
ichöpfen köͤnnen. Haben Sie ſomit in der ſchweizeriſchen Nation ic) 
durch Ihre edlen Schöpfungen ein bleibendes Denkmal geſetzt, fo 
haben Sie zugleich unſerer einheimiſchen Litteratur vor den Augen 
des Auslandes eine weithin ſichtbare Ehrenſäule errichtet. Das zeit⸗ | 
genöſſiſche Schriftthum deutſcher Zunge kennt keinen beſſeren Namen | 
als den Ihrigen, und wenn in Folge deſſen die Blicke des Auslandes 

in ähnlicher Weiſe, wie einſt zu Albrecht von Hallers Zeiten, nach 

der Schweiz gerichtet find, fo kommt dies auch den ſonſtigen 
litterariſchen und künſtleriſchen Beſtrebungen des Landes zu Gute, 

das in Ihnen geehrt wird. In Anerkennung aller dieſer Verdienſſe 

um das geiſtige Gedeihen der Schweiz auf dem friedlichen Gebiete 

der Poeſie ſpricht Ihnen heute der Bundesrath ſeinen Dank aus und 
wünſcht von Herzen, es möge Ihnen noch lange beſchieden fein, in- 

mitten des Volkes, das auf Sie ſtolz it, zu leben und zu wirken. 

Keine äußerlichen, blinkenden Ehrenzeichen hat die Republik zu ver⸗ 

geben, aber dieſen Tag mit einem ihrer beſten Söhne zu feiern, 


ft] durfte fie fid nicht verjagen.” — Der in der Adreſſe des Bundes- 


raths erwähnte, vom Baumgartner componirte Keller ſche National: 
geſang iſt das bekannte Lied: „O mein Heimathland, o mein Vater⸗ 
land, wie fo innig, feurig lieb ich di 
[Conferenz für Arbeiterſchutz.] Das am 12. Juli vom 
Schweizer Bundesrath an die Miniſterien der auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten derjenigen Staaten, denen das bundesräthliche Circular 
vom 15. März cr., betreffend eine im Monat September in Bern 
abzuhaltende Conferenz für Arbeiterſchutz, zugeſtellt wurde, erlaſſene 
Rundſchreiben lautet: : 
Auf das hierſeitige Rundfdreiben vom 15. März a. e. an ſämmtliche 

europäiſche Induſtrieſtagten, betreffend eine im kommenden Monat Sep⸗ 
tember zu Bern abzuhaltende Conferenz für internationale Regelung der 
Fabrikarbeit, haben bis jetzt, in nachſtehender zeitlicher Reihenfolge, ihre 
Theilnahme zugeſagt: die hohen Regierungen der Niederlande, Belgiens, 
von Portugal, Oeſterreich⸗Ungarn, Frankreich, Luxemburg, Italien und 
Großbritannien. Die hohe ruſſiſche Regierung hat aus Opvortuniiats- 

ründen abgelehnt und von den hohen Regierungen Dänemarks und des 

eutſchen Reiches, Schwedens und Norwegens, ſowie Spaniens tt dem 
ſchweizeriſchen Bundesrathe bis heute noch keine Erklärung a 
Am Schluſſe des früheren Rundſchreibens hatte der ſchweizeriſche Bundes⸗ 
raih bemerkt, daß er, fofern feine Anregung günftige Aufnahme finde, ſich 
vorbehalte, den hohen Regierungen ein Detailprogramm zu unterbreiten, 
welches als Baſis der Berathung zu dienen hätte. Da indeſſen die Vorarbeiten 
für dieſes Specialprogramm noch nicht zum Abſchluß gelangt find, und da 

ferner einzelne der im Princip zuſtimmenden hohen Regierungen bei ihrer 
Annahmeerklärung nicht zu unterſchätzende Vorbehalte gemacht haben, fo 
ift der fehweizerifche Bundesrath zu der Ueberzeugung gekommen, es fet 
im Intereſſe der Sache, zur Beſeitigung noch beſtehender Mißverſtändniſſe 
und zur Erzielung eines gedeihlichen Reſultates der Verhandlungen abfolut 
nothwendig, daß das hierſeits in Ausſicht geſtellte detaillirte Programm 
vor dem Zuſammentritt der Conferenz von ſämmtlichen theilnehmenden 
hohen Regierungen einem weitern Studium und einer einläßlichen Prü⸗ 
fung unterworfen werde. Hierzu iſt aber die Zeit bis zum kommenden 
Monat September offenbar zu kurz, we 5 nics: 
rath es fih geftattet, Euer Ercellenz eine Verſchiebung EE | 
trittes der Conferenz auf nächſtes Frühjahr vorzuſchlagen. Dabei giebt 
ſich der ſchweizeriſche Bundesrath der angenehmen Erwartung bin, daß 
bis dahin, nach Kenntnißnahme des hierſeits auszuarbeitenden Specials 
programmes, auch diejenigen hohen Regierungen fih zur Theilnabme an 
den bezüglichen Beſprechungen werden entſcheiden können, welche bis 
heute noch nicht zugefagt haben. In der Vorausſetzung, daß die dortige 
hohe Regierung mit dieſem en einverſtanden iſt, wird 
der ſchwei 5 Bundesrath nicht ermangeln, Eurer Excellenz das mehr⸗ 
erwähnte Specialprogramm in möglichſt naher Zeit zuzuſtellen. 


Frankreich. 
[Auf dem internationalen Arbeitercongreß der Poſſi⸗ 


e 


Kellers letzter Roman „Martin Salander” bewegt fih durchaus 
in der Sphäre gegenwärtiger Zuſtändlichkeit. Die Schweizer Erde 
giebt ihm ein entſchiedenes Localcolorit, und die modernen ſchweizeriſchen 
politiſchen und ſocialen Kämpfe ſpielen bedeutſam in die Handlung 
hinein. Der wackere Martin tummelt ſich redlich im privaten und 
öffentlichen Leben herum, ein derber moderner Menſch. Aber auch 
er ſteckt in gereifteren Jahren noch einmal das romantiſche Fähnlein 
heraus, als er ſich in eine bildſchöne, nur, wie fi nachher heraus⸗ 
fellt, blödfinnige Frauensperſon — übrigens eins der Meifterftüde 
Keller ſchen Humors! — bis über die Ohren verliebt. Das Leben 
iſt ſelbſt eine Quelle der Romantik, und Realismus und Romantik 
find ebenſowenig Gegenſätze wie Wirklichkeit und Poeſie. ` 

Gottfried Kellers Geſtaltungskraft bewährt fih überall gleich. Er 
läßt ſeinen Stoffen, deren Erfindung häufig einen ganz erſtaunlichen 
Reichthum der Phantaſie offenbart, die ſorgfältigſte, minutidfefe Be⸗ 
handlung angedeihen, die mit unſehlbarem künſtleriſchen Tact Licht 
und Schatten vertheilt, dem Größten wie dem Kleinſten ſeine richtige 
Stelle anweiſt, jede Einzelheit mit feinfühligem Geſchmack erwägt, ſo 
daß uns die fertigen Kunſtwerke gleichſam gewappnet und geharniſcht 
entgegenfpringen wie Pallas aus dem Haupte des Zeus. Die 
Perſonen ſeiner Erzählung muthen uns mit dem Eindruck unmittel⸗ 
barer Lebendigkeit, anſchaulichſter Urſprünglichkeit an. Seine Kunſt der 
Charakteriſtik iſt nicht genug zu bewundern. Niemals verſteht er ſich 
dazu, jene proſaiſche Methode zu verwenden, welche einfach an den 
Perſonen die und die Eigenſchaften aufzählt: aus ihren Handlungen 
und Aeußerungen, aus ihrer Erſcheinung und ihrem Behaben lernen 
wir ſie kennen. Wie fein abgeſtimmt z. B. in Inhalt und Ton, 
wie unbedingt charakteriſtiſch find die ungeheuerlichen Reden der klugen 
Jungfrau Züs in den „Drei gerechten Kammmachern“! Wie weiß 
er ſchon durch die Anführung von ein paar kleinern Beſitzſtücken 
die Eigenart ihrer Befiger ins hellſte Licht zu ſetzen, fo, wenn er die 
Schätze jener Jungfrau Züs oder die Kleinodien des Glücksſchmiedes 
John Kabys vor unſeren Augen ausbreitet! Und wie er in die 
Tiefen der menſchlichen Seele hinabſteigt und die Gedanken und 
Leidenſchaften dort ablieſt, ſo bringt er ſie in echter Naturfarbe, ohne 
zu mildern und zu verſchleiern, zur Darſtellung. Mit der gleichen 
objectiven Gelaſſenheit legt er das Schöne, Edle und Erhabene wie 
das Häßliche, Niedrige und Gemeine vor uns dar. Sein pfpcholo⸗ 
giſcher Scharfblick zerfaſert die geheimſten menſchlichen Inſtincte. Ein 
Beiſpiel für unzählige: der grüne Heinrich ſteht, ein etwa achtzehn⸗ 
jähriger Jüngling, am Bett feiner todten Geliebten und faßt icine 
Empfindungen dabei dahin zufammen: „Ich ... empfand beinahe eine Art 
glücklichen Stolzes, in einer ſo traurigen Lage zu ſein und eine ſo 
poetiſch {dine todte Jugendgeliebte vor mir zu ſehen.“ 

Hand in Hand mit Kellers vollkommen objectiver Darſtellung — 
ſein Humor tritt immer nur mittelbar durch die dargeſtellten Hand⸗ 
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bilifien,y welcher in Paris unter Vorſitz des Pariſer Gemeinderaths 
Leffe tagt, ſind erſchienen 42 Sagini, bie 274 643 Bt — 
8 Belgier, 150 Gruppen mit 200 06 Arbeitern vertretend, 3 Portugieſen, 
2 Dänen, 4 Amerikaner, 2 Hollander, 7 Oeſterreicher, 12 Italiener, 
5 Spanier, 1 Pole, 1 Schweizer. Die Zahl der Parifer Delegirten ift 
389, die 92 Gewerbeſyndicate und 49 Gruppen vertreten, aus dem übrigen 
Penn find 114 Delegirte anweſend. Im Ganzen alfo 523 Franzoſen. 
ie däniſchen, belgiſchen und italieniſchen Delegirten ſprachen ſich für die 
8 mit den Marxiſten aus. Man trennte ſich, obne einen Be⸗ 
chluß gefa 1 2 Am Dinstag fand bei den Poſſibiliſten eine 
= —.— ebatte über die Zulaſſung eines von einer Pariſer Synz 
Dicota e are boulangiſtiſchen Agitators ſtatt. In Folge des 
— = alen der Engländer entſchied der Congreß, daß der 
qu Bien tc bn genia, b und denden, — Wiel Delegivte find 
and und zu em aus 

eutſchland und Polen 2 — UVV 


R Großbritannien. 
me [Zu dem bereits telegraphifch gemeldeten neuen Morde in 
dub ir ated wird uns aus London, 17. Juli, geſchrieben: Seit heute 
frio ift London wieder in ficberhafter Aufregung. Im Oſtende, in 

hitechapel, tft ein neuer Mord verübt worden und die Ausführung der 
That läßt darauf ſchließen, daß Jack „der Aufſchlitzer“ fein ruchloſes Werk 
wieder begonnen hat. Wenige Minuten vor 1 Uhr Morgens ſah ein 
Conſtabler auf ſeinem Patrouillengange in einer Seitenſtraße von 
Commercial Street auf dem Straßenpflaſter in der Nähe einer Laterne 
ein Weib liegen, das er für betrunken hielt. Zu ſeiner Beſtürzung ent⸗ 
deckte er aber bald, daß das Weib todt war. ie Leiche war noch warm 
und das Blut floß in Strömen aus der Kehle, die anſcheinend mit einem 
ſcharfen Raſirmeſſer vom rechten bis zum linken Ohre durchſchnitten war, 
und aus einer Bauchwunde. Der Mörder muß ſein Werk in furchtbarer 
Haft verübt haben, denn 20 Minuten vor dem Auffinden der Leiche hatte 
ein anderer Polizei⸗Sergeant dieſelbe Straße paſſirt und Nichts bemerkt. 
Der Schauplatz es Mordes iſt in derſelben Gegend, wo die früheren 
acht Unthaten verübt worden find, und es herrſcht allgemein die Anſicht, 
daß daſſelbe nichtswürdige Individuum der Thäter if, von dem man 
= nod) nicht die geringſte Spur entdeckt hat. Der Mörder hinterließ 

eine Spur, die zu feiner Entdeckung führen könnte. Nur eine ordinäre 

Thonpfeife fand man in der Nähe der Leiche vor. Die ermordete Perfor 

wurde heute früh durch den Inhaber eines 3 als die vierzig⸗ 

ge Alice Bryant, alias Kelly, eine der niedrigſten Klaſſe angehörige 
rauensperſon, recognoscirt. 

Von anderer Seite wird uns geſchrieben: Die Ermordete war dem 
Trunke ergeben und batte am Dinstag Abend die paar Pfennige, welche 
ihr ihr Zuhälter zur Bezahlung des Schlafgeldes gegeben, vertrunken. 
Sie pflegte niemals die Abende außerhalb des Haufes zuzubringen, aber 
ein Workwechſel mit ihrem Zuhälter trieb fie auf die Straße, wo fie 
r r in halbberauſchtem Zuſtande ihrem Mörder in die Hände 
fiel. ie ſoll ſich im Laufe des Nachmittags am Dinstag in Geſellſchalt 
eines Mannes befunden und geäußert haben, daß ſie mik dieſem Manne 
Abends eine a verabredet habe. Ob dieſer Mann der 
Mörder war, wird indeß wahrſcheinlich niemals feſtgeſtellt werden können. 


Provinzial- Zeitung. 


Breslau, 19. Juli. 


Hamburg hat in Bezug auf Feriencolonien viel Bedeutenderes 
geleiftet, als die anderen großen deutſchen Städte: es hat nicht 
weniger als 1500 Kinder ausgeſendet. Nach demſelben Verhältniß 
zur Einwohnerzahl müßte Breslau 936 und Berlin 4268 Kindern 
dieſe Wohlthat zu Theil werden laſſen, während erſteres thatſächlich 
nur 236 Kinder und Berlin blos 2000 untergebracht hat. Mir 
hoffen, unſere Mitbürger werden im nächſten Jahre dafür forgen, daß 
Breslau in dieſer Beziehung ſich Hamburg immer mehr nähere. 
Allerdings darf nicht vergeſſen werden, daß Hamburg viel mehr reiche 
Leute zählt, als unſere Vaterſtadt. 


— Bekanntlich ift von den ſtädtiſchen Behörden in Ausſicht genom⸗ 


men, das Beyersdorf ſche Legat zur Herſtellung billiger Woh: 
nungen zu verwenden. Die Sache hat ihre großen u: © 


und bis fie von den Ausſchüſſen der Stadtverordneteny 

deren Berathungen fie feet Anlegen, an das Plenum- e 
dürfte auch noch einige Zeit verge 
die „Deutſche Bauzig.“ durch Beſchreibung und Abbildung der neulich in 
Berlin auf kurze Zeit ausgeſtellten Entwürfe zu wohlfeilen Arbeiterwohn⸗ 
bäufern einen Beitrag geliefert, der beſondere Aufmerkſamkeit verdient. 
Man darf wohl ſagen, daß mit dieſen Entwürfen die Frage, wenigſtens 
theoretiſch, gelöſt iff. Arbeiter und Unterbeamte können für 2500 


lungen und Perſonen zu Tage —, geht der ruhige Fluß, der wahr: 
haft epiſche Ton ſeiner Erzählung. Wer damit vertraut iſt, wird es 
nicht unberechtigt finden, wenn ich bekenne, daß ich in Sprache und 
Stil einen Hauch homeriſchen Geiſtes verſpüre. An Homer gemahnt 
die behagliche Breite und Ausführlichkeit, mit der die Scenerie und 
was überhaupt zu der Handlung in äußerlicher Beziehung ſteht, ge- 
ſchildert wird, die Liebe zum ſcheinbar Unbedeutendſten, das wenigſtens 
durch ein ſchmückendes und charakteriſtirendes Beiwort belebt wird, die 
häufige Einſtreuung allerdings nicht in homeriſcher Art ausgemalter 
Gleichniſſe. Das epiſche Genie ſchafft ſich eben zu allen Zeiten 
die feinem Weſen angemeſſene Ausdrucksweise: daß eine directe 
Brücke von Homer zu Keller leitet, glaube ich nicht. Das Vorbild 
an e E und Es gebildet hat, liegt nahe genug: Goethe. 
er es iſt ein ganz eigenthümlicher è 
ona sua te mi farter und herber Duft, der 
Noch ein Wort über Kellers Gedichte. Auch in i 
feine ganze Eigenart, da er ja ſtets aus . 8 
föntichteit heraus dichtet. Sie tragen vielleicht zu ſchwer an der Fülle 
der Gedanten und find oft zu fpröde in Form und Ausdruck, um von 
einem großen Publikum nach Gebühr gewürdigt zu werden. Dem 
ernsten und aufmerfamen Leſer wird fih jedoch bald ihr unerſchöpf⸗ 
licher Reichthum offenbaren. Und einzelne Stücke, wie etwa der von hin⸗ 
zeipendem Gmpfindungsgehalt durchglühte „Waldftevel“, gehören ſicher 
zu den sto 2 der deutſchen Lyrik. A y 
Ob Keller überhaupt jemals unbedingte Po ; 
große Maffe des Publikums anziehen — . 
recht. Er nimmt dazu auf ihre Neigungen und Strebungen zu 
wenig Rückſicht, er it zu ſehr Künstler. Aber die Gebildeten wid 
er immer auf feiner Seite haben, und fein einmal erkannter Werth 
wird für die abſehbare Zukunft eine immer kräftigere und nachhal⸗ 
tigere Wirkſamkeit entfalten. Wenn manche lärmende Tagesgröße 
längſt zum Gerümpel in die Ecke geworfen iff, wird er fortleben und 
als einer der Heroen deutſcher Dichtkunſt nicht nur gelobt, ſondern 
auch geleſen werden. Paul Burger. 


Die leuchtenden Fontainen der Pariſer Weltausſtellung. 


Nicht etwa von außenher hübſch beleuchtete Springbrunnen, in deren 
SN das Licht clegentet hätte, durch Brechung Lichteffecte und 
ae anomene zu erzeugen, nein, Springbrunnen, deren Waſſer ſelbſt 
kierbergebrach ‘cane St. Elmsfeuer auch ein Ausſtellungsgegenſtand und 

lose 92 21 a olet zur Erhöhung des Glanzes und Ruhmes dieſer 
Salil oes von 1889. Jeder einzelne Waſſertropfen leuchtend, 
i ie wenn er einen Funken dieſes überall eindringenden elektriſchen Lichtes 
>> ns hätte, und dabei gefärbt in allen möglichen Tönen des Spectrums 
Di in einer Tiefe und Sattigkeit, trotz des Pinſels des größten Malers. 
meee Roth des emporſchießenden Hochſtrahles ijt ja reines Blut, und das 

m folgende Grün übertrifft faft die Farbe des umgebenden üppigen 
ns, und das Gelb ift pures Gold. Und unerfehäpflich ſcheint die 


hen. Zu dieſer wichtigen Frage hat jetzt 


: von ihren Lehrern und Lehrerinnen waren erſchienen die Pflegebefohlenen 
familienhaus bauen, welches Wohnſtube, Küche, Schlafkammer, Boden des Walſenhauſes „Ebrenpforte“, Sum heiligen Geiſt“ und „Sur ſchmerz⸗ 


und Keller enthält, von einem Gärichen umgeben iſt und hinten] haften Mutter“, des „Debwighaufes", des „Jüdiſchen Baifenhaufes”, der 
einen kleinen Hof mit Abort und Ziegenſtall bekommt. Werden zwei] Schiffke'ſchen Waiſenanſtalk“ und der „Stadt⸗Ferien⸗Colonien“. 

Häuſer aneinandergebaut, fo ermäßigt fih der Preis auf 1750 M.] ſichtlichem Intereſſe verfolgten die Kleinen das ihnen ungewohnte Schaue 
für jedes Haus. Noch billiger iſt ein anderer Entwurf, bei welchem enn“ ba n [auen rege = ebenen aa 
die Kammer wegfällt. Ein ſolches Haus koſtet einzeln 2000, das] hatte die Beförderung der Kinder nach dem Friebe⸗Berge unentgeltlich 
Doppelhaus nur 1400 M. Endlich find auch etwas beſſere Häufer | übernommen. — Einer nachträglich getroffenen Aenderung zufolge beträgt 
in Ausſicht genommen, die {chon für bürgerliche Verhältniſſe o po e! 8 d. er 10 Nie ne = Blas mar 35 Bigu 3 
Si ins ondern nur Sfg., in den dur e Zeitungen bekannt gegebenen Vor⸗ = 
as. rio ee oat va E ae verkaufsſtellen. Der Preis für den 1. Platz ift wie immer auf 1 Mark i 


se x q o eſtgeſetzt. 
Die praktische Ausführung dürfte fi für große Städte doch a Eine Landpartie der Bedninen. Am geſtrigen Donnerstag, 
immer ſehr ſchwierig ſtellen, weil der Grund und Boden, wenn erf früh unternahmen mehrere der intelligenteren Beduinen in Begleitung 
nicht gar zu weit vom Meichbilde der Stadt entfernt fein fol, viel] hiefiger Herren in zwei Equipagen einen Ausflug nach den füdlich von 
zu theuer tft und leicht mehr koſten dürfte, als der Bau des Hauſes] Breslau gelegenen ländlichen Ortſchaften, darunter Hartlieb, Kletten⸗ 
nach den oben geſchilderten Projecten. 


dorf, Opperau, Jeſchkittel, Boln. Petermig, Poln. Neudor „Tinz, Domslau, 
— Für weitere Kreiſe wird es von Intereſſe ſein, zu erfahren, daß 


ee ie Sc dd Ju 
à + J = hner, namentli rfiugend, die Durrer) n Fremd⸗ 
unſer geehrter Mitbürger, der Geheime Archiorath Profeſſor Dr. Grün⸗ linge mit Erftaunen betrachteten. Für unfere Erntearbeit zeigten die 
hagen, welchem wit (don eine Reihe werthvoller Publikationen über 0 — 7 e 1 n e siger RUDI NE 
g 4 7 . 3 3 > * eima t, 
ie u ann if y; y a 75 = ug =. aus. =; Sehr Antereffant ites, die Beduinen des Morgens zu beſuchen 
agen die Geſcichte Eichen ite Fredrich see ee = —— a qun in Be Kabi Fab ae — 
linen vete aupia 2 5 

behandelt. Das Werk, welches die bei F. A. Perthes in Gotha er⸗ so Mal wöchentlich genommen. Sie beſteht nur = oa es 
ſchienene „Schleſiſche Geſchichte“ deſſelben Verfaſſers fortfebt, wird in es werden deshalb dem Lager vier ammel: bewilligt. Das Piela mir 
2 Bänden im Verlage von Wilhelm Koebner hierſelbſt erſcheinen. gebraten oder 2 sen a 3 5 aes ki oe cater os 
hi 5 lle nach Muſelmanns Art unmittelbar auf de z 

Der erte Band, der die Zeit bis 1756 behandelt, befindet ſich bereits — 

unter der Preſſe. Wie wir vernehmen, wird das Werk, um den 

Bezug zu erleichtern, auch in Lieferungen ausgegeben werden, und 
ſteht das Erſcheinen der erſten Lieferung demnächſt bevor. 


deckten Boden der Zelte. 
© Fürftbiſchof Dr. Stopp hat dem Borfifenden des katholischen 


ARE ZA 
22 Görlitz, 18. Juli. [Socialdemofratifhe Agitation. — 
Erſtes Getreide, Auch s uns hat es nicht an Verſuchen gefehlt, die 
en Jünglings⸗Vereins, Gläſer, folgendes eigenhändige Schreiben 
zugeſandt: 
? Breslau, den 28. Juni 1889. 


Bäckergeſellen in die von Berlin ausgegangene Lohnbewegung bineinzu⸗ 
Es iſt ein Irrthum, anzunehmen, daß ich dem neu ins Leben getretenen 


ichen. Ein von außerhalb herbeigeeilter, anſcheinend Berliner Bäcker⸗ 
geſelle proponirte ſeinen hieſigen Genoſſen den Normalarbeitstag als 

katholiſchen Manner: und Jünglings⸗Verein nicht „wohlgeſinnt“ fein foll. 

Ich begrüße jede Regung kirchlicher Geſinnung und katholiſchen Strebens 


conditio sine qua non aller Forderungen und ſtellte ihnen die Arbeit an 
Sonn⸗ und Feiertagen als eine ganz verabſcheuungswürdige That hin. 
mit herzlicher Theilnahme und habe keine Veranlaſſung, hiervon den ge⸗ 
nannten Verein auszuſchließen. 


9 A i 
Praktiſchen Nutzen hat die ſocialdemokratiſche Agitation, die allerdings 
weniger auf oca Srfotge ala auf Erfolge bei den künftigen 

Andererſeits jedoch macht es mir die erdrückende auf mir ruhende Ar⸗ 
beitslaſt unmöglich, den einzelnen katholiſchen Vereinen fo viel äußere 


Reichstagswahlen binzielt, ganz und gar nicht gehabt. — Heute 
wurde bier auf dem Wochenmarkte zum erſten Male dies ſäbriges Getreide 
Aufmerkſamkeit zuzuwenden, als es in deren und auch in meinen Wünſchen 
liegt. Der Fürſtbiſchof + Georg. 


feilgeboten. Die ſehr ſchwach entwickelte Frucht ift überdies in unferer 
© Verkehrsweſen. Das Reiſebureau R. Bartſch, Breslau, Neue 


Gegend ſehr wenig ergiebig. 
Taſchenſtraße 19, unternimmt am 25. Juli die dritte diesjährige Geſell⸗ 


Steinau a. O., 18. Juli. [Aus der Stadtverordneten⸗ 

Sitzung.] In der heut bierſelbſt ftattgehabten Stadtverordneten⸗Sitzung 
ſchaftsreiſe nach der Hohen Tatra (Central⸗Karpathen Ober⸗Ungarn). 
Dieſe Tour faßt in ſich eine der großartigſten Gebirgsreiſen. Am 24. Juli 


bildete den Hauptpunkt der nn die Wiederbeſetzung der hieſigen 
u 
beginnt die zweite Geſellſchaftsreiſe nach Paris zum Beſuch der Welt: 


Bürgermeiſterſtelle. Nach längerer Berat wurde Bürgermeiſter Lange, 
ausſtellung. Proſpecte überſendet das oben genannte Reiſebureau koſtenfrei. 


n 
deffen Wahlperiode im Monat Februar nächſten Jahres erliſcht, von 17 
anweſenden Stadtverordneten mit 16 gegen einen unbefchriebenen Stimms — 

„Vom Hainaner Vorſchußverein. Die Mitglieder des Vorſchuß⸗ 
vereins zu Hainau find für . Auf A einer Generalverſammlung ein: 
5 


ettel wiedergewählt. Nächſtdem wurde der hieſige ſtädtiſche Forftauffeber d 

deſinitie und zwar auf Lebenszeit gewählt. Die zum biefigen Hafen⸗Er⸗ 4 
jenen worden, um über die Auflöſung des Vereins zu beſchließen. 
eber den Anlaß zu jenem Vorhaben waren in einigen Blättern falſche 


weiterungsbau nachträglich geforderten Geldmittel wurden bewilligt. l 

s. Waldenburg, 19. Juli. (Abzug der legten Truppen.) Am ; 
Meinungen laut geworden, welche das „Hainauer Stadtblatt“ folgender: 
maßen widerlegt: „Der Vorſchußverein war in der Lage, im letzten 


14. Mai cr. waren bekanntlich in Folge der bei dem Ausbruch des Strikes 
im biefigen Kohlenrevier begangenen Ausſchreitungen in Hermsdorf die 
Füſiliere des 10. Regiments aus Freiburg eingerückt. Von den Truppen, 
die dann im Revier weiter ſtationirt wurden, verblieb, nachdem der 

Jahre 8 Procent Dividende vertheilen zu können, ein Procentſatz, den 

nur wenige Vorſchußvereine zahlen konnten. Der Verein hat ſeit 

dem Jahre 1870 ununterbrochen 10 Procent Dividende gezahlt 

und nur für 1 iſt eine ſolche von 8 Procent feſtgeſetzt worden, um 


größte Theil in Zwiſchenräumen daſſelbe wieder verlaffen hatte, vom 
den Reſervefonds noch mehr zu erhöhen. Der hieſige Vorſchußverein hat 


Juni bis geſtern nur noch eine Compagnie Füſiliere aus Freiburg, 
noch nie Verluſte erlitten! Es wird in Schleſien wenige Vereine geben, 


und zwar in Hermsdorf. An dem letztgedachten Tage iſt auch dieſe 
Compagnie in ihre Garniſon zurückgekehrt, ſo daß das Revier nunmehr 
welche das von ſich ſagen können. „Der Zinsfuß des Vorſchußvereins be- 
trägt außerdem im Durchſchnitt für Darlehne über 300 Mark ſchon ſeit 


nach einer Zeitdauer von zwei Monaten von der Einquartierung voll⸗ 
Jahren nur 6 pCt. und nur für kleinere Darlehne und ältere Prolon⸗ 


Mark (wohlgemerkt, ohne Grund und Boder) ein ſehr niedliches Ein⸗Inahm, begünstigt von freundlichem Wetter, einen guten Verlauf. rae 


¿SENA es. 


i "ee. 
bee the lL) Ta ICAA ER 


ſtändig frei ift. 
vmaltu ndern für di 

Unzuträglichkeiten t, die durchaus nicht geeignet find, die Zahl 
ermehren, n viel weni 


_ 2 Von den Beduinen. Die heut Morgen um 11 Uhr für die 
Zöglinge hieſiger Wohlthätigkeitsanſtalten ſtattgehabte Freivorſtellung 


fade ale Frage und der Magiſtrat hatte ſich ihr angeſchloſſen. Der⸗ 
elbe 


Palette des Magiers zu ſein, der dieſes prächtige Schauſpiel zum Ergötzen 
der Menge, zur Erquickung der Farbe heiſchenden Augen allnächtlich her⸗ leicht. 


Die Beleuchtung der vertical aufſteigenden Waſſerſäulen ift ziemlich 
Der ganze Brunnen iſt durch ein Netz unterirdiſcher Kammern 
vorzaubert. und Communicationsgänge (zur Aufnahme der Leuchtquellen, elektrischer 
Das Princip, auf dem diefe Beleuchtung des Waſſers beruht, ift faft | Bogenlampen von großer Intenfität, dienend) unterwühlt. Die Decken⸗ 
ein halbes Jahrhundert ſchon bekannt. Noch im Jahre 1841 hat der Phy- | gewölbe dieſer Räume ſind mit entſprechend großen Ausſchnitten verfeben, 
fifer Colladon es feſtgeſtellt: Wird einem cylindriſchen oder parallelzepipe: | in welche durch Convexlinſen geſchloſſene verticale Kamine eingeſetzt ſind. 
diſchen Waſſer⸗Reſervoir an der entgegengeſetzten Seite einer Ausſtröme⸗] Das Waſſer wird mittelſt Röhren genau über dieſe Kammern ge hrt, ſo 
Oeffnung, aus welcher ein Waſſerſtrahl in verticaler Richtung aufſteigt,] daß die Hochſtrahlen aus dieſen zu entſpringen feinen, während dieſelben 
um, dem Geſetze der Schwere entſprechend, in paraboliſchem Bogen nieder: f nur der Zuführung des Lichtes dienen, das durch Reflectoren von ` 
ufalen, durch eine Converlinfe Licht zugeführt, fo wird durch daſſelbe der | Lichtquelle Ubermittelt und durch die Linfe geſammelt wird, um den gerade 
afſerſtrahl in feinem ganzen Verlaufe beleuchtet fein und das Licht der über der Linſe aufſteigenden Waſſerſtrahl in ſeinem ganzen Verlaufe zu 
ganzen in Bewegung be Mdlichen Flüſſigkeit jedem Tropfen derfelben inne: | beleuchten. wieriger war das Problem der Beleuchtung nicht in verti 
wohnend fcheinen. bar bietes nach us e 10 oo —.— een Aus pla 
Aus d caliſchen Laboratorium hat es einfache un er:Jan einen paraboliſchen Weg nehmender Waſſerg X 
fice ai bei en zu theatraliſchen Decorationen und Effecten den] mur daß das Golladon’fce Experiment in dieſem Falle nur bei ſehr 
Weg in die Oeffenklichkeit gefunden. Es bedurfte erſt der großartigen gerin er Stärke des Waſſerſtrahles und auch nur bei geringer 
Vervollkommnung des elektriſchen Lichtes und der hierdurch erlangten weite ſich noch bewährt — es kommt noch die Unmöglichkeit dazu, 
großen Leuchtkraft, um eine Anwendung deſſelben in weiterem Rahmen; die wirkliche Ausſtröme⸗Oeffnung, wie in dem erſteren Falle, durch hohe 
verſuchen zu können. Zum erſten Male erfolgte dies auf der Londoner] Kaminränder oder ähnliche Bildungen, ſo ſchreibt der Architekt Oscar 
Ausſtellung von 1884, um in den folgenden englischen Ausſtellungen Marmoreck in der „N. Fr. Pr.“, zu maskiren. Nach langem Umbertappen 
(Mancheſter 1887 und Glasgow 1888) fortgeſetzt und vielfach vervoll: und vielen Verſuchen ift es dem Leiter der Waſſerkünſte der Ausſtellung, 
kommnet zu werden. Die leuchtenden Waſſer hatten da ſchon große Er: | Ingenieur, Bechmann, gelungen, eine ſinnreiche Abhilfe hierfür darin zu 
folge erzielt, aber aus Paris erft wird ihr Nuhm der ganzen Welt ver⸗ finden, daß er hohle Waſſergarben herſtellt, das heißt das Waſſer zwischen 
kündet; hier bilden ſie eine Hauptanziehungskraft der Ausſtellung. In i ineinanderſteckenden cylindriſchen Röhren herauöfließen läßt, während 
ihrer Anlage und ihrem Betriebe find Foriſchritte und Verbeſſerungen] der Innenraum dieſes Waſſereylinders hohl, von Waſſer nicht erfüllt — 
vielfacher Art gegenüber den engliſchen Brunnen gemacht worden.] wodurch der Schein einer großen Stärke der Garbe erweckt wird, ohne daß 
Nirgends vielleicht findet eine Außgebehntere Anwendung des Waſſers zu [die zu beleuchtende Waſſermaſſe die 8 Grenzen überfchreitet; ia, es 
decorativem Schmucke der Gärten und Plätze ſtatt, als in Paris, in ergiebt ſich aus dieſer Neuerung die Möglichkeit, das Waſſer von Innen aus 
Frankreich. Springbrunnen, Cascaden, Baſſins bringen dem 


Franzoſen] zu beleuchten, indem die Lichtſtrablen mittelft Reflectoren in den Hohlraum E 
erft Leben, Traulichkeit in die grüne Umgebung, und darum kann er fid [bes Waſſercylinders geleitet werden, wo fie, von den Waſſer 
ohne dieſelben einen Park ſchlechtweg gar nicht denken, mag ſie nirgends 


caler Richtung hervorſprudelnder, 


8 Sete $ ina gan n 8 1 Die Färbung des 
x ia XIV. hat unzählige Millionen ausgegeben, nur um Waſſers ift nach der Angabe Colladons ſehr le einfa 
8 Weriailles pies Element zuzuführen, und im Reid): durch das Durchführen der Lichtſtrahlen durch farbige ich 
thume in der Mannigfaltigkeit ſeiner Anordnung liegt doch der Hauptreiz | Eindringen in die Linſen. Um die Gleichzeitigkeit der 1 616 
des vielgerühmten Parkes. Doch ſelbſt dieſer mob begründete Jahrhun⸗ zelnen Waſſergarben und Strahlen berzuſtellen, ſind dieſe 25 
derte alte Ruf fängt zu wanken an angeſichts der Fontaines lumineuses | Kabels mit einander verbunden, welcher von dem os che Kraft 
der Ausstellung. Gegenwärtig aber find die leuchtenden Wafer hoch en] der Fontaine die Waſſerkünſte leitenden Kab durch > ne 5 cone 
vogue in Paris. 0 Seu dankend 59 ih. a t re a 
Schauplatz derſelben wurde in der Mitte des von den Ausſtellungs:] Farbentableau nach einander ablp 
1 ken Hufeiſens eine Riefenfontaine gebaut, aus zwei mus zur Ausführung des Schau eg nic 1 fa% volles 
achteckigen, durch einen vierzig Meter langen Canal mit einander verbun⸗ und es ſind vielfache Hinderniſſe lt das rum beiſpielsweiſe die ges 
denen Baffins beftehend; der Mitte des einen, tiefer gelegenen entípringt | der Effecte zu erzielen. So bejube keicher Zeit wiedergebende Färbun 
ein mächtiger Hochſtrahl, der von einer großen Zahl itarfer, Ienfbarer miſchte, alle Farben des Specie fi Lein Anfang der Beleuchtung au 
Waſſergarben umgeben ift, welche auch den Canal zu beiden Seiten ein⸗ des Waſſers ganz beſonders, cirio sab med nicht entipredende Funchios 
ſäumen; das andere, größere und höher gelegene Baffin aber enthält die] tretende Erſcheinung thut agp it die Luft ftaubertiillt, fo 1155 die 
bildnerische Hauptgruppe des Brunnens, das in den Canal einlaufende, | niren der Wa elne tte Lich frohen en at volte 
von der Republik gelenkte prächtige Wappenſchiff von Paris, in welchem] Waſſerwände, wi 17 durch Brechung des Lichtes Bey a une 
na Ses ca Sie 1 unten der online f tae Po Grft bis das Waffer einige Zeit geſprudelt ha feliei Weg 
codi ba e r Bord 9 werden, während der galliſche vom Staube non er rod rein und voll zur Geltung. 
r + auf dem Schiffsſchnabel den großartigen Erfolg von Frankreichs Das beleuchtete Wa ite — aftes Ausſehen, und erglüht n 
reel sſtellung in die Welt hinauskräht, und eine grote Zabl von | dazu der Nieſenthurm in magiſchem engaliſchen Lichte, das dieſen Giganten 
Rebenfiguren te den Triumph durd Ausitveuen von Waffergarben oe a (eat framing ae ous . oe at 
€ { ' en ? ; ; welche die} {da st, rt die fa erreich und ſehr mack⸗ 
Rieſenfüllhörnern feiern, Genien und waſſerſpeiende Fe voll eden ‘ben ormen be trite 115 snipe é e 
i i in Koloſſalformen ausgeführt | tung des Lrocadeyo- es und des Centraldomes, ſo giebt dies 
ſprschend ift berfelbe vom Bilbhauer Bille cc geſpeiſt. ein Geſammtbild von überwältigender Schönheit und at 


| > 


A 


Erweiterungsbau nach dem bereits vorliegenden Koſtenanſchlage 51 000 
Mark koſten würde, 48 000 Mark dem Reſervefonds zu entnebmen, bie 
übrigen 3000 Mart aus den laufenden Einnahmen zu decken. Stadtv. 
Oberlehrer a. D. Theißing ſprach lebhaft en die Erweiterung, die er 
noch nicht für erforderlich hält, und will 


ſich dagegen des Projects warm an. Der 
hierauf mit großer Majorität angenommen. 


Liegnitz, 17. Juli. [Einen ſeltenen Beſuch! erhielt, nach dem 
biefigen „Anz! geſtern Nachmittag die Familie des Böttchers G. in der 
Breslauerſtraße. Der im Gaſthof „zur Sonne“ untergebrachte, zum 
Circus Cooke gehörige Elephant hatte feine Stallthür geöffnet und 
unternahm einen Spaziergang nach der Straße. Hier begab er ſich direct 
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feinen Kopf durch die offenſtehende Stubenthür. Die entſetzten Bewohner 
a. ſchreiend in die äußerſten Winkel. Inzwiſchen wurde das 

brigens ſehr gutmüthige Thier von feinem Wärter nach feinem Gewahr⸗ 
ſam zurückgebracht. 


uſtändigen Miniſter haben den Reg.⸗Aſſeſſor Helfferich hierſelbſt zum Vor⸗ 
? itzenden der Schiedsgerichte der Schleſiſchen landwirthſchaftlichen Berufs- 
ane in Breslau für die Kreiſe Beuthen, Kattowitz, Kreuzburg, 
ublinig, Pleß, Roſenberg, Rybnik, Tarnowitz, Toſt⸗Gleiwitz und Zabrze, 
owie zum ſtellvertretenden Vorſitzenden der in der Stadt Oppeln errichteten 
iedsgerichte a) für die Section III der Schleſiſch⸗Poſenſchen Bau⸗ 


1 und c) für die Regiebauten des Communalverbandes des 
eiſes Oppeln ernannt. 


fungirt als Vorſitzender Regierungs⸗Rath Schacht hierſelbſt. 


=ch= Oppeln, 18. Juli. [5 
des Geſetzes vom 18. Juni 1884 den Betrieb des Hufbeſchlaggewerbes von 
der Beibringung eines n eugniſſes abhängig macht, hat nach den 
Ermittelungen der hieſigen Kgl. Regierung doch eine größere Anzahl von 
Schmieden, welche ſelbſtſtändig den Hufbeſchlag ausüben, ſich der desfallſigen 
Prüfun bis jetzt noch nicht unterzogen. Nachdem von Seiten der Regie⸗ 
rung als äußerſter Termin hierzu der 1. Juli feſtgeſetzt und dies durch 
die Ortspolizeibehörden den Intereſſenten befannt gemacht worden war, 
ind nunmehr letztere Behörden angewieſen worden, nicht geprüften 

chmieden die fernere Ausübung des Hüfbeſchlaggewerbes zu unterſagen 
und event. die Beſtrafung derſelben auf Grund des § 147 der Gewerbe⸗ 
ordnung herbeizuführen. Bei Neuerrichtung von Hufſchmiedewerkſtätten, 
bezw. bei dem Wechſel der Beſitzer ſolcher haben die Polizeiverwaltungen ſich 
davon zu überzeugen, daß der betreffende Schmied oder ſein Stellvertreter 
das Fähigkeitszeugniß zum Betrieb des Hufbeſchlaggewerbes beſitzt. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


* Poſen, 18. Juli. [Beſitzveränderung.] Der laif. Miniſterial⸗ 
rath Witold von Korytkowski aus Wien hat nach einer Meldung des 
„Kuryer Poznanski“ die im Kreiſe Mogilno gelegenen Landgüter Goſtomka 
und Uftron käuflich erworben. Gleichzeitig dementirt der „K. P.“ die 
von einigen Blättern gebrachte Nachricht, v. Korytkowski hätte ſeine in 
demſelben Kreiſe gelegene Beſitzung Adlig⸗Grochowiska an die An: 
ſiedelungs⸗Commiſſion verkauft. 


_ _<KEREOEEÉ_—_ h — — —̃— ͥ g—ł rauraramsanmsrunenn 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 

* Berlin, 19. Juli. Der Kaiſer hat dem Zaren als Aus: 
druck ſeiner freundſchaftlichen Geſinnung ſein lebensgroßes Portrait 
geſandt. Das vorzüglich gelungene Delbild if, wie die Kreuzzeitung 
meldet, in einem beſondern Waggon, der dem Petersburger fahrplan⸗ 
mäßigen Courierzuge angehängt war, am Dinstag nach Gatſchina 
abgegangen. 

Der „Lübecker Ztg.“ 


. wird aus Bergen mitgetheilt, daß Kal ſer 
Wilhelm die ANG, - 


die Lofoten auf der Rückreiſe zu beſuchen, 


Aufgegeben habe. 

Aus Eiſenach wird mit Beſtimmtheit gemeldet, daß Kaifer Wil: 

Helm am 19. Auguſt zum Beſuch des Herzogs von Meiningen in 

a ebenftein eintreffen und in der Villa „Feodora“ Wohnung nehmen 

werde. Der Aufenthalt iſt auf 2 Tage vorgeſehen, und es ſind Jag⸗ 
den in Ausſicht genommen. 

> Aus Wien wird gemeldet: Mit dem Kaifer Franz Sofef 

wird entweder ſein Bruder, der Erzherzog Karl Ludwig oder deſſen 

aAͤlteſter Sohn, der Erzherzog Franz Ferdinand, als zukünftiger Thron- 
erbe, zum Beſuche des Deutſchen Kaiſers nach Berlin kommen. 


Nach einer Meldung der „Times“ aus Zanzibar hob der 
deutſche Admiral die Beſchränkungen betreffs der Ver⸗ 
ſchiffung von Proviſionen nach den von den deutſchen Schiffen 
blokirten Häfen auf Vorſtellung des engliſchen Conſuls wieder auf, 
da die britiſchen Indier nicht zurückkehren könnten, ſo lange dieſe Ver⸗ 
ordnung beſtehe. 

Die „Nat.⸗Ztg.“ ſchreibt: Gegenüber der Meldung, daß eine 
directe Dampferlinie zwiſchen Deutſchland und Marokko 


oh fei, ift zu bemerken, daß es fid um ein privates Unternehmen 


geographie in Berlin und der kaiſerlich deutſchen Seewarte in Ham⸗ 
burg handelt. Die deutſche Reichsregierung ſteht, wie verlautet, dem 
Projecte vollſtändig fern. Es dürfte nicht überſtüſſig fein, dies zu 
conſtatiren, da die Faſſung der erwähnten Meldungen vermuthen ließ, 
daß es fih um eine fubventionirte Dampferlinie handeln könnte, und 
da es nicht allzulange her it, daß Nachrichten durch die Preſſe gingen, 
welche von Annäherungsverſuchen zwiſchen der deutſchen Reichsregie⸗ 
tung und Marokko wiſſen wollten. a 
= Befanntlidh iſt der deutſche Generalconſul in Zanzibar, Dr. 
Michahelles, dieſer Tage in Berlin eingetroffen. Die Reiſe, die 
Dr. Michahelles nach 2jähriger Abweſenheit von Deutſchland unter: 
nommen hat, iſt auf einen Urlaub zurückzuführen, den er zur Wieder⸗ 
herſtellung ſeiner angegriffenen Geſundheit hat nehmen miifjen. So: 
bald er wieder hergeſtellt fein follte, wird er fid auf feinen Poſten 
zurückbegeben. 

Aus Wien wird telegraphiich gemeldet: Der italieniſche Bot 
ſchafter Graf Nigra it in Folge telegraphiſcher Berufung durch 
den Miniſterpräſidenten Crispi geſtern Abend nach Rom abgereiſt. 
Die Wiener ſerbiſche Geſandtſchaft beſtreitet die Richtigkeit der 
Meldung, daß ein Wechſel in der Wiener und Berliner 
diplomatiſchen Vertretung Serbiens bevorſtehe. ; 
Wie die „Poſt“ mittheilt, it Prof. Schweninger heut nach 
Varzin berufen worden. ME 
a $o ave iia wird telegraphirt: Gleichzeitig mit dem Senatsgericht 
wird ein Krlegsgericht berufen werden behufs Aburtheilung 
i Boulangers wegen feiner angeblichen Veruntreuungen von Geldern 
ds des Kriegs miniſteriums. 

a i ng richtete eine Note nach Paris be⸗ 
mteſffs Wiederaufnahme der Verhandlungen über die egyptiſche e 
A Die Boulangiſten wollen Boulanger bei den a ums 
wahlen an moͤglichſt vielen Orten aufitellen, um eine E Ha 5 
probe der Voltsabflimmurg zu veranſtalten. — Die An mae 
wird fortgeſetzt nahezu von der ganzen Preſſe ungünſtig beurtheilt. 
Die Regierung will vor den Wahlen alle Beamten abſetzen, deren 
bloßſtellende Zuſchriſten an Boulanger bei der Beſchlagnahme feiner 
apiere vorgefunden wurden. 
4 Die Austellung in Paris hatte bis zum 15. Juli 6 207 824 
lende Beſucher. ö 5 
w In Sachen des Profeſſors v. Pflugk zu Baſel wird der „Poll 


in das gegenüberliegende kleine Haus des Böttchers G. und ſteckte dort] Kreis Kattowitz, ift der Kronenorden vierter Kla 


Y e rag b) für die Section X der Fubrwer’s-Berufa- | Sern 


ufbeſchlaggewerbe.] Obwohl § 1|innere Angelegenheiten Belgiens iſt vollſtändig 


amburger Rheder in Verbindung mit dem Centralverein für Handels⸗ 1 


mitgetheilt, daß 5 Studenten, well fle ſich bem ſchroffen Vorgehen 
gegen Profeſſor v. Pflugk nicht fügten, am Dinstag Abend von der 
Studentenſchaft in Verruf erklärt worden ſind. Als am Mittwoch 


e 
7%) tt, Devlelbe mue bie Mittel für die dae Schrifſtäc aws ſhwarze Brett geichlagen werden folte, lieh der 
nöthigen Reparaturen bewilligen. Stadtv. Rechtsanwalt Nadbyl nahm | Rector es durch den Pedell entfernen. 


Er fol das Verlangen an 


Antrag des Magiſtrats wird] die Studentenschaft geſtellt haben, den Beſchluß zurückzunehmen. 


Dem „Antwerpener Handelsblatt“ zufolge hat General Brialmont 
dem Kriegsminiſter Pläne und Anſchläge für unabweisbare Er⸗ 
gänzungen der Antwerpener Befeſtigungen überreicht. Die 
Koften betragen 30 Millionen Francs. 

„Berlin, 19. Juli. Dem Fabrikbeſitzer pe zu Laurahütte, 
N je verliehen worden. 

J. Görlitz, 19. Juli. Die hieſigen Bäckergeſellen beſchloſſen 
in einer zahlreich beſuchten Verſammlung den Anſchluß an die Berliner 
Lohnbewegung. Der Ausbruch des Strikes wird in kurzer Zeit 


=ch= Oppeln, 18. Juli. [Berufsgenoſſenſchaftliches.] Die e 3 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 
Karlsruhe, 19. Juli. Der Erbgroßherzog hatte geſtern etwas 
höheres Fieber in Folge Ausbreitung der Entzündung der Luftröhre 
in die Bronchien. Heute war die Temperatur faſt ebenſo hoch wie 


Brüſſel, 19. Juli. Die Mittheilung der Pariſer „Nouvelle 


Bei den letzterwähnten 3 Schiedsgerichten] Revue“ über eine angebliche Unterhaltung des belgiſchen Geſandten 


in Berlin, Barons Greindl, mit dem Grafen Herbert Bismarck über 
erfunden. Die beiden 
Herren haben ſich zu der von der „Novelle Revue“ angegebenen Zeit 
weder geſehen, noch haben ſie ſich ſchriftlich über irgend eine derartige 
Angelegenheit unterhalten. 

London, 19. Juli. Unterhaus. Ferguſſon erklärt, die Action 
der Regierung bei der übrigens unwahrſcheinlichen Eventualität eines 
Krieges zwiſchen Frankreich und Italien werde zweifellos, wie alle 
anderen politiſchen Fragen, ſ. Z. durch die beſonderen Umſtände und 
die Intereſſen Englands entſchieden werden. Die Regierung ſei 
keinerlei Verpflichtungen eingegangen, und es ſeien niemals Gründe 
zu ihrer Kenntniß gelangt, um der franzöſiſchen Regierung einen ſo 
piratiſchen Anſchlag, wie ein Angriff auf Spezia wäre, zuzutrauen. 
Was die bez. Behauptung der „Opinione“ anbelange, ſo habe er 
dieſelbe nicht geleſen und koͤnne daher auch nicht darüber eine Anſicht 
ausſprechen. 


Locale Nachrichten. 
Breslau, 19. Juli. 


' Schacheongreß. Freitag, 19. Juli. Heute Nachmittag wurde 
die achte Runde des Meiſter- und Hauptturniers geſpielt. In dem 
Meiſterturnier ſtanden einander gegenüber Berger —v. Bardeleben, 
Metger— Burn, Paulſen—Schiffers, Blackburne —Goſſip, Tarraſch—Maſon, 
Gunsberg— Bauer, Harmoniſt—Fritz, Alapin—Schallopp und Mieſes 
v. Minckwitz. Blackburne gewann gegen Goſſip, Mieſes gegen v. Minckwitz: 
die Partie Metger— Burn wurde remis. Die Partie Tarraſch—Maſon 
blieb unerledigt. Paulſen gewann gegen Schiffers in ganz meiſterhafter 
Weiſe eine Wiener Partie, welche unten wiedergegeben it. Harmoniſt 
machte gegen Fritz remis, desgleichen Bauer gegen Gunsberg, die 
Partien Alapin—Schallopp und Berger —v. Bardeleben blieben unerledigt. 

ie heutige Runde des Hauptturniers nahm deshalb ein erhöhtes 
Intereſſe in Anſpruch, weil ſich ſchon nach dem Ausfall derſelben mit 
einiger Sicherheit berechnen läßt, wer als Sieger aus den beiden Gruppen 
ausgeſchieden werden wird. — In der erſten Gruppe gewann Metbner 
gegen Richter, Wlach gegen Sauer, Reif gegen illibam; die Partie 
asker gegen Seger wurde remis, desgleichen die Partie Steif--Tietze. — 
In der zweiten Gruppe verlor Rohde gegen Ed, Rüffer gegen v. Popiel, 
Ahlhauſen gegen Lipfe; die übrigen Partien blieben unerledigt. 

Die nachfolgenden Tabellen geben den gegenwärtigen Stand der 
Turniere wieder: 


Meifter- Turnier. 


| 
| 


= 3 5 
„ lel Lt el g 
2 = S iB} islalel = 
‚21 1.18 SVE] lol aBel Selz] s 
S 3 8 8 „ ‚lsielsisisisseisiels] e 
ee NEE 
Bs RRRA DSSS ala 388088 Š 
1020345620809 10 141213 141501617 18 
1) Alapin --]=| ¡Ya [0] 0% 1 01 12 
2) v. Bardeleben — f 0 ¡Ya Ya 1% 0 
3) Bauer ihj — AA 1 
4) Berger — Ya | 1 111 
5) Blackburne .. [1 —|Ma Y 1 0 
6) Burn 1 Yi 11 (Malal [Mal 11 
7) Friz 1 1, 1 0|— 39 0 
8) Goſſip ‘I 0 — 0! |0| |0| {0 
9) eh Ma Mel 11218 111 |—| |, 
10) Harmoniſt 1 Ya 7 — 10 1 
1) Maſoenn Ya 11,11 || [oo 
12) Metger ..... 0 ¡al 10/0/19 =| 4 ½ 
13) Mieſes Mal —ılı 
14) v. Minckwitz 00 J0 1111 0 — 
16) dations 110% % 1000 
allopp - A 
1) Shiffers ... f1] [Yael 0 ol | 0|0|—1/,121/, 
18) Dr. Tarraſch 1a Ya! 1 1 1 Ya 
Hauptturnier. 
90 E. 


— ——— — — —— — — — 


— 


8 et 3 3 
he e a S 
` — 5 aS . > . & = 
Es sl 2 |#|e| |: 
318!5418|815|8|8|8|5|2 
1123451621828 
—— —— — — — 
> ah ES a Pta Aare? 
2} Stetter -4291|09 0 0 i 1 1 3, 
0 114 — 2 2 
Sy ig xe ofol |-|_121%121%[0 13, 
3 0 1 — 2 2 
9 Be Sete 1311 1 11% — 0 ts 1 510 
7) Sillibam e 5 1 e - 1 77 0 1 i 4 
8) Steif. 2 > 
9 ang PA IK 0 Ma Ya Ya Ya 1/3 Y er 1 : 
10) Dr. Wlach 0 1010111110 0401 
Gruppe H 


ay 2 . po? ls 

Shope te) 13 = 

E 3 = u a $ . c 
Blals/8/@/S1 5/818 Š E 

1 2 3456 7 81 910 8 
—— — —ö.. . ů— ——ę—ũ—ö H — Zn o a 
1) Ahlhauſen . — 0 01 01 0 1% 13% 
2) De cy 2 112111 Ee S'ha 
3) v. Feyerfeil. f 1 f 4%) —=| 0 | O | ½ 1 : 1 1455 
4) Oepler ..... 011 — 0 la : a 37 
5) Janicaud 0.1.1 — 0 1 ; 
6) Lipfte 1 Y — 11 1 1114 6½ 
7) v. Popiel 2105190 10 —½ 1 1 Lis 
8) Rohde o | 0 Yg | 0 | 0| % —| 1 | Ye 2% 
9) Rüffer ½% 0 0 0 0% 60 — Y 
10) Seidel. 0 ololılololy - | ió 


auf der Anklagebank; er follte feinem Arbeitgeber, dem Klempnermeiſter 
Fiſcher, am 28 N j 
geklagte beſtritt die Richtigkeit der Beſchuldigun 
lampe 
ſeines Meiſters geliehen. 


er ſofort von feinem Meiſter entlaſſen; dieſer Der tagte auch die Löth⸗ 
lampe, welch 


Partie Paulſen⸗Schiffers. Eröffnung: Wiener Partie. 
Weiß. warz. Weiß. Schwarz. 
(Vaulſen.) (Schiffers.) (Baulfen.) Schiffers.) 
1) e 2— e 4 e7—e5 19 Lf4—g5 d8—d7 
%Sbi-c3 Sg8-f6 W)Dg3-i4 Tf8—g8 
3) f 2-f 4 d7—d5 21) D f4—f6 Ddá7—d8 
4 f4:e5 Bf6:e4 2) Df 6 — 4 D d 8 -f 8 
5) D d 1-3 8 b S8 — 6 23) Th 1— h 4 e7—c5 
6)Lfi—b5 8e4: 03 2) Tdai—hi £7—f5 
7) d 2: 0 3 Lf8-e7 2) e 5 f 6 D f S — 17 
8) Le 1-4 0—0 26) Thi-—etl Ta8—e8 
9) 0—0 Le8—e6 9%7)Ta4—al e5—c4 
10) Df3—g 3 Le7—h4 28)Ld3—e2 Sa5—c6 
11) D g 3—e3 a7-a6 29) Le2—f3 Sc6—d8 
12) Lb5—d3 b7—b5 30) D f4—d 6 Tg8—f8 
13)Sgi-f3 Lh4—e7 31) Lf 3: d 5 Le 6: d 5 
14) h 2 — h 4 S c 6—2 5 32) Tei—e7 Ld5:g2 
15)Sf3—g5 Le7:g5 33)Tai—bi Kh7—h8 
16)h4:¢5 ee E 34) T g 14 2 8 d 8 — b 7 
17) De 3—g 3 7—h5 35)Dd6—d4 Aufgegeben. 

18) f 5 h 6 K g 8 -h 7 


* Vom Unterwaſſer. In Folge des beſſeren Waſſerſtandes ver: 
kehren nunmehr die Dampfer der Frankfurter Güter⸗Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 
ſchaft wieder regelmäßig von 2 Uhr ab ſtündlich. Sonntag, 21. Juli, 
peat ſtündlich Frühfahrten von 7 bis 11 Uhr Vormittags, tok Tourz 
ahrten von 2 bis 8 Uhr Nachmittags ftatt. 

—e Verhaftung. Drei Tiſchlergeſellen, die ſich geſtern früh in der 
Odervorſtadt trafen, beſchloſſen, ſich einen vergnügten Tag zu machen, 
ohne das dazu erforderliche Geld zu beſitzen. Der Vorſchlag eines der 
Tiſchler ging dahin, eine Uhr aus einem Abzahlungsgeſchäft zu entnehmen 
und demnächſt zu verpfänden. Dies Mittel ſchien probat. Einer der 
Männer ſuchte den Reiſenden eines ſolchen Abzahlungsgeſchäftes auf und 
entnahm gegen eine e von 5 M. eine goldene Nemontoiruhr im 
Werthe von 52 M. auf Abſchlagszabhlung unter den dabei üblichen Be: 
dingungen. Die Uhr verſetzte er alsdann und erhielt darauf 15 Mark. 
Dieſer Betrag wurde demnächſt in der beabſichtigten Weiſe durchgebracht. 
Der Reiſende aber hatte er Erkundigungen eingeholt und ließ, 
als er den Tiſchler geſtern Abend zufällig A der Ohlauerſtraße traf, ihn 
durch einen Schutzmann verhaften. 

—e Körperverletzung. Ein Maſchinenſchloſſer aus Roſenthal gerieth 
heute Vormittag in einem hieſigen Eiſengeſchäft, wo er beichäftigt war, 
mit einem anderen Manne in Streit und wurde bei dieſer Gelegenheit 
von ſeinem Gegner wiederholt mit einem ſchweren Eiſenkeile auf den 
Kopf geſchlagen. Er erlitt in Folge deſſen zwei ſchlimme Wunden, welche 
ic nöthigten, alsbald in der chirurgiſchen Klinik ärztliche Hilfe nachzu⸗ 
uchen. 

+ Unglücksfälle. Die Arbeiterin Selma Mikulle von der Marien⸗ 
ſtraße hatte das Unglück, eine Zerquetſchung mehrerer Finger an der 
rechten Hand zu erleiden, in Folge deſſen wurde ſie in das Kranken⸗ 
Hoſpital der Diakoniſſen⸗Anſtalt Bethanien gebracht. — In dieſelbe An⸗ 
ſtalt wurde geſtern die unverehelichte Horn, Tochter eines am Hubener 
Wege wohnhaften Kutſchers, geſchafft, welche einen Bruch der Schädelbaſis 
erlitten hatte. Die Verletzung war eine ſo ſchwere, daß das Mädchen 
bald nach ſeiner Einbringung ſtarb. 

+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurden: einem Kauf⸗ 
mann von der Martiniſtraße eine Angoradecke; einer Dame aus dem 
Kreiſe Trebnitz eine goldene Damen⸗Remontoir⸗Uhr mit der Fabrik⸗ 
nummer „6973“, nebſt Etui, in welchem die Firma des Uhrmachers 
„Hilbig⸗Oels“ eingedruckt iſt; einem Haushälter von der Mehlgaſſe eine 
filberne Ancreuhr mit der Fabriknummer „6“; einem Kaufmann von der 
Junkernſtraße ein ſchwarzes Damen⸗Jaquet; einem Rittergutsbeſitzer aus 
Stradam ein Rohrſtock mit filbernem Griff, in welchem die Worte 
„F. von K.⸗Stradam“ eingravirt find; einem Brauer von der Hinter⸗ 
bleiche ein Geldbetrag von 21 M.; einem Bauunternehmer von der Treb⸗ 
nitzerſtraße 9 Flaſchen Wein und 4 Flaſchen Cognac. — Gefunden wurde 
ein ſchwarz und gelb gezeichneter Damenfächer: ein grauer, mit braunen 
Streifen durchzogener Kindermantel; ein goldener Trauring und ein 
Gummimantel mit Hornknöpfen. Vorſtehende Gegenſtände werden im 
Bureau Nr. 4 des Polizei⸗Präſidiums aufbewahrt. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 19. Juli. [ Schöffengericht. Gefährliches 
Leihgeſchäft.] Der Schloſſergeſelle Carl Rother ftand wegen Diebſtahls 


kai d. J. eine Löthlampe entwendet haben. Der An⸗ 
e f und Enge die een 
ich nur zur Ausführung einer Privatarbeit ohne Willen 
h = Dies geſchab in der Mittagſtunde. Als er 


aun mit bedeutender Verſpätung wieder in der Werkſtatt eintraf, wurde 


habe er 


e ſich noch in der vorerwähnten Arbeitsſtelle befand, zurück. 
Der als Zeuge vernommene — ra ab die Richtigkeit der letzteren Be⸗ 
bauptung zu, er beſtätigte auch die Angabe des Angeklagten, daß gegen 
die leihweiſe Entnahme einzelner r die Arbeitgeber im allgemeinen 
keine Einwendungen machen. Er ſei der Anſicht geweſen, der Angeklagte habe die 
Lampe in einem Deſtillationsgeſchäft verſetzt. Da fih der Geſelle zugleich, anſtatt 
um Entſchuldigung zu bitten, ſehr grob und renitent benommen, babe er 
(der Meijter) ſich zur Anzeige beim Revier⸗Commiſſaxius hinreißen laffen 
und eine ſpätere Rücknahme des Strafantrags fei für unzuläſſig erklärt 
worden. Der Staatsanwalt und auch das Schöffengericht ſahen in der 
Wegnahme der Lötblampe nur eine unberechkigte Entleihung, nicht aber 
einen Diebſtahl; das Urtheil lautete demgemäß auf Freiſprechung. 


reslan, 19. Juli. (Schöffengericht. — Die wider rufene 
Schenken ng.) Die feparirte Frau Alma Sperling, gi Knappe, hatte ſich 
Anfang April d. J. dem Generalagenten Werner als Schleußerin vermiethet. 
n dieſer Stellung mußte fic insbeſondere auch die Pflege der erkrankten 
chwiegermutter des Herrn Werner ausführen. Da ſie den Werner'ſchen 
Eheleuten in ihrer Garderobe etwas reducirt erſchien, und um fie für bez 
ſondere Mühewaltungen zu entſchädigen, ſchenkte ihr Frau Werner ſchon 
in den erſten Tagen des Dienſtes ein noch un 25 Nach Ablauf 
von 14 Tagen erklärte die Sperling, ſie wolle den Dienſt ſogleich verlaſſen. 
Werner hatte dagegen keine Einwendungen zu machen, beanſpruchte aber 
die Rückgabe des Jaquets. „Ja, ja! Das ſollen Sie haben,“ mit dieſen 
Worten warf die Sperling das betreffende Kleidungsſtück auf das Sopha. Eine 
halbe Stunde ſpäter verließ fie mit ihren Sachen den Dienſt, hatte aber dabei 
doch das Jaquet mitgenommen. Auf die Anzeige des Werner ſtand die 
Sperling heut unter der , alle weile das Jaquet bei ihrem Weggange 
ſich ag AA i zugeeignet, alfo geſtohlen zu haben, vor dem Schöffen: 
gericht. Der Staatsanwalt gewann aus der vorerwähnten Darftellung 
der Sachlage die Ueberzeugung, es habe die Sperling durch das Hin- 
werfen des Jaquets den ihr zustehenden Beſitz freiwillig aufgegeben: vätte 
fie die Rückgabe verweigert, fo ſtand dem Werner nur ein Civilanſpruch 
genen fie zu; fo aber machte fie ſich durch nachträgliche Wegnahme des 
iebſtahls ſchuldig und der Staatsanwalt verlangte ſchließlich die Berur- 
theilung der Angeklagten zu 3 Tagen Gefängniß. Das j 
3 erkannte aber unter der Annahme, die Angeklagte fet fiğ der 
¡ N ihrer Handlungsweiſe nicht bewußt geweſen, auf Frei⸗ 
prechung. 


— - — — — — — 
Handels- Zeitung. 


Walzeisenmarkt. Es wird uns mitgetheilt, dass die 
re TVONE LENIE die Preise fiir Walzcisen und für Bleche 


ls und zwar um 50 Pf. pro 100 Kilo für Bezüge ab L 
eWeek vom 20, d. Mts. ab erhöhen und dies soeben ihren 
durch Circulair mitgetheilt haben. i 

* Sohweizerisohe 9½ proo. Anleihe. Nachdem der in der vor- 
liegenden Nummer abgedruckte Prospect für die neue 3½ proc. Eid- 
enössische Anleihe von 1889, welchen die Deutsche Bank und die 
nternationale Bank in Berlin bei dem Berliner Bórsen - Commissariat 
eingereicht hatten, genehmigt worden ist, gelangt die gedachte Anleihe 
am 22. Juli c. zur Subscription. — Die Finanzen der Schweizerischen 
Eidgenossenschaft sind günstige. Die Einnahme- und Ausgabe-Ziffern 
des Jahres 1887, sowie die Staatsrechnung des Jahres 1888 haben wir 
bereits in gestriger Morgennummer unter den Neuesten Handelsnach- 
richten mitgetheilt. Die neue Anleihe beträgt 25 Millionen Francs, ist 

(Fortsetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


Schöffen⸗ 


er und 
unden 


‚und für die Actien Litt. B, auf 1/,pCt., zahlbar vom 15. Aug. ab, fest. — 


Beilage zu Nr. 499 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 20. Juli 1889. 


Fortsetzung.) 
mit 3½ pCt. verzinslich und wird durch Heimzahlun 


Spinner, welche amerikanische Baumwolle verarbeiten. — Unter der 


des Nominal- Firma „Bohemian Breweries limited“ hat sich in London eine 


eirages amortisirt. — Die Amortisation, durch welche die Anleihe | Actien-Gesellschaft gebildet, welche die Nussler'sche Brauerei in Prag, 
binnen 25 Jahren getilgt werden muss, beginnt indess erst im Jahre] sowie 2 andere dortige Brauereien und eine Spiritusbrennerei erworben 


1893 und darf vor dem 31. December 1900 nicht verstärkt werden. —| hat. Das Actiencapital beträgt 


200 000 Pfd. Sterl. in Sprocentigen 


Die neue r ausser in der Schweiz in Berlin bei der] Prioritätsactien und in Stammactien von je 10 Pfd. Sterl. Ferner sollen 
Desa 1 E und der Internationalen Bank, in Frank-} 120000 Pfd. Sterl. in 6procentigen Hypothekarobligationen ausgegeben 
furt = er ei der Filiale der Deutschen Bank und derf werden. Der Gesammtkaufpreis der 4 Fabriken beträgt 398000 Pfd. 
re Ba: K fecten- und Wechselbank, in Strassburg i. E. Sterl. — Wie aus Petersburg verlautet, hält das Finanzministerium 
e er — < von Elsass und Lothringen, in Amsterdam bei den] eine abermalige Vermehrung der Zollgrenzwachen um zwei- 

erren erthheim € Gompertz und in Brüssel bei den Herren] tausend Köpfe für nothwendig, und beantragte den für diese Vermeh- 


25 3 € fils zum Course von 101%, Umrechnungscours à 81 zur 
b cutlichen Subscription. Das Eidgenössische Finanzdepartement hat 

ei den gedachten Banken, sowie in Paris bei der Banque d’Escompte 
de Paris Zahlstellen für die fälligen Coupons und verloosten Obliga- 
tionen errichtet. Im Uebrigen verweisen wir wegen der Details noch- 
mals auf den im Inseratentheil befindlichen Prospeet. 


® Stand der Flachs- und Hanffelder. Aus der Provinz Hannover 
meldet der „D. L. I“ über den Stand der Flachspflanze, dass der 
Samen gut aufgelaufen, der Stand der Flachsfelder anfänglich ein 
ganz vorzüglicher war und Aussicht auf eine gute Ernte bot. Die 
spätere Dürre ist jedoch der ferneren Entwicklung der Leinpflanze, 
besonders auf den höher 3 Feldern, vielfach hinderlich ge- 
wesen, so dass nur noch gute Mittelernte zu erwarten steht. In Bezug 
auf die russische Flachsernte wird in den von dort kommenden Be- 
richten theils über Trockenheit, theils über Kälte geklagt; die 
Pílanze sei in Folge dessen sehr zurückgeblieben. In einzelnen 
Gegenden ist indessen kürzlich Regen gefallen, welcher dem Flachs 
sehr genützt hat. Es wird ferner über starken Unkrautwuchs ge- 
pn In den meisten Hanf-Distrieten hat es genügend geregnet, es 
fehlte aber an Wärme, so dass auch die Hanfpflanze noch sehr im 
Wachsthum zurück ist. In Irland hat die lang anhaltende Trockenheit 
einen ungünstigen Einfluss auf den Flachs ausgeübt, besonders den 
spät gesäeten, welcher sehr kurz und in einigen Districten sogar kaum 
werth sein wird, En zu werden, es sei denn, dass baldiger Regen 
nachhilft. Der Frühlein verspricht nach dem bisherigen Stande eine 
ute Mittelernte. In Belgien ist die Flachsernte bereits in vollem Gange. 
an glaubt, dass die Qualität gut ausfallen und das Quantum doppelt 
80 gross sein wird, als im vorigen Jahre, In den Niederlanden hat 


man mit dem Ziehen des Flachses, nachdem günstige Witterung ein- 


etreten, allgemein angefangen. Die Ernte soll quantitativ und quali- 
tiv eine befriedigende sein. Einige der besten Flächse wurden 
ungeröstek für belgische Rechnung gekauft. 

Holz-Verkehr in Galizien. Andauernd lebhaft ist, dem „B. B.-C.* 
zufolge, der Holzverkehr auf den galizischen Bahnen und speciell auf 
der Karl- Ludwigsbahn, 80 werden sehr bedeutende Quantitäten 
Schiffsbau- und Fassdanbenholz von Ost-Galizien via Brody-Grajewo 


mE Da reussische Südbahn via ger gem verfrachtet. Auch der 


erkehr nach der Levante via Podwolocayska-Odessa und 
ahne ist ein sehr lebhafter. Endlich wäre noch zu er- 
Schon Hobea nee mehrere Jahre nach der Erhöhung der deut- 
rte Export-Bezug in Tannen- und Fichtenholz nach 


land wi 
383 aufgenommen wurde und in letzterer Zeit sogar 


Dimensionen erreicht hat, 
— 


Stadt Barl 100 Lire-Loose vom Jabe 1869. Ziebung am 10. Juli 
o ise: Serie 334 Nr. 21 


62, Serie 237 Nr. 19, Serie 


417 Nr. 27, Serie 421 Nr. 38, Scrie 568 Nr. 15, Serie 691 Nr. 25, Serie 


765 Nr. 91 a 200 Lire. 
Ser. Nr, Ser. Nr. Ser. Nr, Ser. Nr. Ser. Nr. Ser. Nr. Ser. Nr. 


18 8 32 35 34 76 37 55 41 35 42 48 50 88 
— 2 59 30 62 32 62 69 62 83 85 3 87 79 
e 91 102 47 106 68 113 69 117 44 122 21 128 9% 
1 71 156 26 159 38 161 84 171. 9 173 43 186 27 
216 12 192 62 192 75 199 96 200 22 201 39 209 20 
246 at 218 90 219 38 228 89 233 92 24 5 M 73 
= = 76 262 81 270 14 272 57 981 13 282 59 
289 71 290 12 304 7 306 35 327 10 330 95 339 9 

355 97 364 42 386 8 396 62 401 99 406 71 
410 38 411 65 416 89 418 23 428 67 M5 13 454 63 
456 12 461 83 461 97 466 54 466 70 480 29 490 50 
490 97 492 3 502 47 503 41 507 99 523 76 526 30 

Š 800 10 540 77 543 36 554 41 555 49 575 77 578 7 
618 4 290 94 508 4 607 13 608 64 610 49 610 58 
=: 628 35 634 4 643 33 643 53 644 12 647 26 
689 9 656 43 660 60 674 95 675 33 687 70 688 39 
737 66 23 718 23 723 7 723 83 725 88 728 8 
759 21 740 98 743 51 745 73 749 30 751 90 753 5 
= 26 771 54 774 8% 775 49 778 48 778 53 785 86 

52 798 2 812 69 819 66 820 86 830 3 839 49 
840 18 848 17 861 64 864 14 876 8 884 4 892 77 
897 57 898 28 899 51 4 100 Lire. 


Bórsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer 8 

Berlin, 19. Juli. Neneste Handelsnaohriohten. An der heu- 
tigen Börse wurde die Tendenz beeinflusst durch die aus China 
vorliegende Nachricht, wonach sich der Kaiser von China nunmehr 
habe, den Ban von Eisenbahnen zu concessioniren. 

Es liegt, wie an der Börse verlautete, gegründete Hoffnung vor, dass 
durch Vermittlung der deutsch-asiatischen Bank der deutschen Industrie 
für diese Bauten, die einen grossen Umfang annehmen sollen, bedeu- 
tende Aufträge zufliessen würden. — Tägliches Geld zeigte sich heut 
mit 2 pCt. reichlich offerirt; gleichzeitig ermässigte sich der Privat- 
discont um ½ pCt. auf 17% Ct, — Man schreibt der „Voss. Atg.“ 
aus Magdeburg: Die ununterbrochen steigenden Deports erschweren 
den Abfluss von Zucker nach dem Auslande sehr erheblich; 
sowohl Amerika als auch England ziehen es vor, die neue Ernte ab- 
zuwarten. Die Schwierigkeiten des hiesigen Haussesyndicats sind nur 
vorläufig beseitigt. — Die gestrige Generalversammlung der 
Unterelbischen Eisenbahn genehmigte sämmtliche Vorlagen der 
Verwaltung und setzte die Dividende für die Actien Litt. A. auf 4 pCt. 


In Offenbach a.M. wurde ein Actienunternehmen i 
Flinsch, Actiengesellschaft für e aed e. 
¡esserei, mit 520000 M. Capital gegründet. — Die Nachricht Frankfurter 
Futter, wonach die Stadt Barcelona eine Anleihe mit dem Comptoir 
National 2 pa in Paris abgeschlossen haben soll, ist wis der 
„Nat.-Ztg“ gemeldet wird, unrichtig. — Aus Wien wird depeschirt: 
Der Verwaltungsrath der Böhmischen Zuckerindustrie-Ge. 
sellschaf t beschloss die Vertheilung einer Dividende von 8 pCt 
und die e des Actiencapitals. — Die Zeitungsmeldung, ein 
Consortium habe der Staatsbahn eine Kaufofferte auf die 
böhmischen Kohlenwerke gemacht, wird von zustindiger Seite 


: in Abrede gestellt. — Die W e a der Mährischen 
a 


Westbahn beschloss, eine £proc,, innerhalb 70 Jahren rückzahlbare, 
halbjährlich verzinsliche Prioritätsanleihe im Nominalbetrage von 
3 510 000 Gulden in Noten durch Emission von 17 550 neuen Obligationen 
aufzunehmen. — Die Staatsbahn bewilligte für auf der Staatsbahn. in 
Wien anlangende Getreidesendungen Befreiung vom Lager- 


zins. — Aus London wird telegraphirt: Die Baumwollenfirma Cottington 


Brothers in Liverpool stellte ihre Zahlungen in Folge des Falliments 
eines bedeutenden Spinnerei-Etablissements ein, — Aus Newyork 
wird gemeldet: Heute wurde eine Million Dollar Gold nach 
Europa beordert. — Das Berliner Börsencommissariat beschloss 
ebenso wie den ersten auch den zweiten bereits vor geraumer 
Zeit eingereichten Protest gegen die Zulassung der 4½ e 
chilenischen Anleihe an der Actienbörse zurückzuweisen. — Die 


‘englischen Baumwollenspinner hielten am 17. ds. Mts. in 


Manchester eine Versammlung ab und beschlossen, die vom Spinuer- 
verein empfohlene Verkürzung der Arbeitszeit am 20. d. Mts. 
ihren Anfang nehmen zu lassen. Die Fabrikanten sollen die Wahl 
haben, entweder nur 3 Tage die Woche oder nur jede 2. Woche ar- 
beiten zu lassen, Uebrigens trifft dieser Beschluss nur diejenigen 


rung erforderlichen Credit bei der Regierung. -+ Von Crefeld aus wird 
berichtet, dass der Direction der Crefelder Eisenbahn von Ver- 
staatlichungs-Verhandlungen, über welche Zeitungsberichte 
jüngst zu berichten wussten, durchaus nichts bekannt ist. 

Berlin, 19. Juli. Fondsbörse. Intensive Geschäftsstille bildete 
auch heute die Signatur des Bérsenverkehrs. Wir haben bereits öfters 
hervorgehoben, dass es nicht nur die Saison morte ist, welche auf dem 
Verkehre lastet, sondern auch der Mangel einer festen Operationsbasis 
für die Speculation und die daraus .resultirenden unaufhörlichen 
Schwankungen der Tendenz. Namentlich sind es die sonst bevor- 
zugten Gebiete des Effectenmarktes, die der Vernachlässigung anheim- 
fallen, wie besonders Banken und Renten, während doch auf dem 
Montanmarkt und in speculativen Eisenbabnwerthen sich hin und 
wieder einige Regsamkeit zeigt. Die Speculation wendet gern 
einzelnen Nebenwerthen ihre Aufmerksamkeit zu, doch heute 
versagte auch dieses Auskunftsmittel; regere Umsätze fanden 
fast lediglich in Actien der Warschau-Wiener Eisenbahn statt, 
in denen die Realisationen der Tagesspeculation sich fort- 
setzten; dieselben gingen bis auf 214 zurück. Ganz leblos 
lag der Bankenmarkt; Commandit - Antheile setzten eine Nuance 
schwücher ein, um sich bald nach Beginn auf ihr gestriges Niveau zu 
heben; ultimo 227,30 — 228,10 228,00, Nachbörse 228,40, Credit 162,50 
bis 162,60, Nachbirse 162,75. Montanmarkt fest auf Erholung der 
oberschlesischen Eisenpreise und auf Geriichte von dem Eisenbahnbau 
in China; Bochumer 208,80—209,60—209,40, Nachbörse 209,50, Dort- 
munder 9040 bis 90,70 bis 90,60, Nachbörse 90,80, Laura 135,10 
bis 135,50 bis 135,30, Nachbörse 135,30. Eisenbahnen schwach be- 
hauptet. Fremde Renten auf dem erleichterten Geldstand fest, 
namentlich Egypter; 1880er Russen 89,80 bis 89,75, Nachbörse 
89,15, Russische Noten 208,00 bis 208,50, Nachbörse 208,50, Ungarn 
85,60, Nachbörse 85,60. Deutsche Fonds fanden nur ge ringe Beachtung; 
áproc. Reichsanleihen büssten 10 Pf. ein. Oesterreichisc he Prioritäten 
still und fast unverändert, ebenso russische Prioritäten, die zur 
Schwäche neigten. Priyatdiscont 17/; pCt. Prämienverkehr still. 
Cassabergwerke still. Höher stellten sich Georg Marienhütte (+ 1,75) 
und Stadtbergerhiitte (+ 1,75). Von anderen Industriewerthen blieben 
gesucht: Grusonwerk (+ 7,00), Mix & Genest Telephon ast 2,50), 
Oppelner Cement (+ 1,00), Pommersche Maschinen, Eckert Maschinen, 
Archimedes 138,75 Brief. i 

Berlin, 19. Juli. Produotenbörse. Wind: W.; Wetter: Bewölkt. 
Nach den in den letzten Tagen schnell und in nicht nnerheblichem 
Maasse gekommenen Steigerungen der Getreidepreise stellte sich heute 
die naturgemässe Reaction ein, nachdem die von den auswärtigen 
Märkten vorliegenden Meldun en keinerlei Anlass zu erneuter Hausse 
geboten hatten. — Loco Weizen stil. Für Termine hatten die 
wieder niedriger lautenden amerikanischen Notirungen bedeutende 
Realisationen an den Markt geführt, welche nur zu erheblich nach- 

ebenden Coursen Unterkommen fanden; nach lebhaſtem Handel 
schloss der Markt 3 Mark niedriger als gestern, ohne nennenswerthe 
Erholung. — Loco Roggen ging im offenen Markte wenig um, nichts- 
destoweniger darf die Berichterstattnng bedeutende Verkäufe durch 
hiesige Hand aus den in Hamburg angekommenen Dampfern nach 
Sachsen nicht unerwähnt lassen. Der Terminhandel verlief im Gegensatz 
zu den letzten Tagen in weichender Preisrichtung; Realisationen wirkten 
drückend, und mit der flauen Tendenz wächst naturgemäss die Neigung 
zu Abgaben. Die Preise schlossen etwa 2 M. niedriger. Gehandelt wurde 
heute wieder ein prompter Odessa-Dampfer 9 Pud 10—15 Pfd. 
à 102%, M. cif. Hamburg. — Loco Hafer behauptet. Termine circa 
1 M. billiger, nur laufender Monat behauptet. — Roggenmehl 15 
bis 20 Pf. niedriger. — Mais in effectiver Waare unverändert, Termine 
‘etwas theurer. — Rübol bei Se E Verkehr wenig verändert. — In 

piritus wurden Deckungs- und neue Meinungskánfe von Neuem 
aufgenommen. Nahe Termine fanden dabei fast allein Berücksich- 
tigung, während spätere verhältnissmässig vernachlässigt blieben ; diese 
— 20 Pf., jene 50 Pf. höher als gestern. 

Posen, 19. Juli. Spiritus loco ohne Fass (50er) 54,20 Mark, (70er) 
3440 M. Tendenz: Matter. Wetter: Schön. 

Hamburg, 19. Juli. Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good average 
Santos per Juli 721/4, per September 73½, per December 74, per Marz 
735/,. Tendenz: Fest. 

Amsterdam, 19. Juli. Java-Kaffee a ordinary 48). 

Havre, 19. Juli. (Telegramm der Hamburger Firma Peimann 
Ziegler u. Co.) Kaffee, Good average Santos per Juli 87,25, per Sep- 
tember 87,75, per December 88,50. — Tendenz: Ruhig. 

Paris, 19. Juli. Znokerbórse. Rohzucker 88° matt, loco 50 bis 
50,50, weisser Zucker weichend, per Juli 5250, per August 52,50, per 
Septbr. 49,50, per October-Januar 41,60. 

London, 19. Juli. Zuokerbörse. 96 procent. Javazucker 24, 
Rübenrohzucker per Juli nominell, October 16. 

London, 19. Juli, 3 Uhr 42 Min. Zuokerbörse. Bas. 88%, August 
21,3—21,6, October 16,11% —16,3, November und December 15, o 

Newyork, 18. Juli. Fair refining Muscovados 89 pCt. 7 Doll. 

Glasgow, 19. Juli. Roheisen. 18. Juli. 19. Juli. 
(Schlussbericht.] Mixed numbers warrants 44 Sh. 5½½ D.] 44 Sh. 9 D. 


pl ———— eat 
| Bérsen- und Handelz- Depeschen. 
Berlin, 19. Juli, 3 Uhr 30 Min. [Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.) Beſestigt. i 
Cours vom 18. | 19. Cours vom 18. ¡ 19, 
Berl. Handelsges. ult. 168 50,168 50 Ostor.Siidb.-Act, ult, 104 25 104 — 
Dise.-Command. ult. 227 50,228 50 | Drim.UnionSt.Pr.ult. 90 50| 90 75 
Oesterr. Oredit..ult. 162 50,162 75 | Laurahútte ..... ult. 135 62/135 37 


Franzosen . . . . ult. 95 —| 94 87 | Egypver........ult, 90 25 90 25 
Galizier ........ult. 82 12; 82 25] Italiener ult. 95 27! 95 — 
Lombarden..... ult. 52 37| 52 12} Russ. 1880er Anl. ult. 89 75! 89 75 


Lübeck-Büchen ult. 191 50191 37 Türkenloose....ult. 72 50 73 75 
Mainz-Ludwigsh. ult. 124 12 123 75 Russ. IL.Orient-A.ult. 63 751 63 87 
Mariend.-Mlawkault. 69 —| 68 75 Russ. Banknoten.ult. 208 — 208 75 
Mecklenburger .ult. 164 75|165 — | Ungar. Golárente ult. 85 62 85 62 
Berlin, 19. Juli. (Schiussbericht.) y 
Cours vom 18. 19. Cours vom 18. 19. 


Weizen p. 1000 Kg. Rüböl pr. 100 Kgr. 
Gewichen. ` Still. 
a2. . . 192 —1188 50] Jul. 64 50 64 50 
Septbr.-Octbr.... 191 —|188 — | Septbr.-Octbr. 63 10, 63 — 
t Spiritus 
Roggen p. 1000 Kg. pr. 10 000 L.-pCt. 
Besser. 
Juli-August ..... 156 —| — — W 36 85 36 30 
Sep:br.-Octbr. ... 158 75 156 75] Juli-August 70 — 1 
Ocibr.-Novbr. . 160 751158 75 Septbr.-Oetbr. 70er 34 40 — 70 
Hafer pr. 1000 Kgr. Loco mit 50 M. verst. 55 70 — 
F 154 — 153 50] Juli-August 50 er.. — —| — — 
n 147 — Ea — 8 50er 54 30| 54 
ttin — — Min. 
weg ee DB: Cone vom 18 | 19. 
Weizen p. 1000 Kg. 1 100 Kgr. 
Matt. 3 PR 
Juli-August ... 181 50/181 —| Juli.......-- . 63 50 64 — 
Behr n 186 — 185 —] Septbr.-Ootbr. ... 62 50, 63 — 
Roggen p. 1000 Kg. Spiritus. 

Matt. 7 10000 L.-pCt. D 
Juli-August ..... 155 50 — > 5 u . 
75 — oco mit7OM. verst. — 
Septbr.-Octbr. ... 156 —¡1 E 80 

11 95 11.95] Augusi-Septbr.70er 35 — 34 7 


Petroleum loco 
rankfurt a. M., 19. J Mi 


Staatsbahn 189, —. Lombarden —, —. eye 
| Goldrente 85, 60, Egypter 90, 10. ‘Laura —. —. Still. 


it Actien 250, 50. 
Ungarische 


Berlin, 19. Juli. [Amtliche Schluss-Course.] Ziemlich fest. 
Eisenbahn-Stamm-Actien. Inländische Fonds. 
Cours vom 18. į 19. Cours vom 18. Í 19 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 82 60 82 60 D. Reichs- Anl. 4%, 108 30/108 20 
Gotthardt-Bahn .ult. 157 10:156 70 do. do. 31/99, 104 10104 20 
Lübeck-Büchen .... 191 70|191 50] Posener Pfandbr. 4% 101 70/101 80 
Mainz-Ludwigshaf.. 124 60'124 —| do. do. 3½0% 101 20101 30 
Mittelmeerbahn ult. 121 50121 — Preuss. 40% cons. Anl. 107 10107 10 
Warschau-Wien ult, 216 50 211 75 2 EN $5 105 20| = 2 
Eisenbahn -Stamm- Prioritäten. o. Pr.-Anl. de 55 170 170 
Breslau- Warschau. 69 201 69 — do3¼ % St.-Schldsch 101 30/101 50 
Ostpreuss. Südbahn. 119 701119 70 Sehl.31/,0/pPfdbr.L.A 101 70;101 70 
Bank-Actien. do. Rentenbriefe.. 105 80 105 50 


: ; Elsenbahn-Prioritáts-Obligationen. 
Bresl.Discontobank. 110 20,110 — Oberschl.31/0/pLit.E. 102 —| == 


do. Wechsiervank. 106 50;106 50 > i 

Deutsche Bank..... 169 -—| 169 ES ao. 41/,0/, 1879 103 80 — — 

F R.-O.-U.-Bahn 4% 
Disc.-Command. ult. 227 20228 20 Austä 10 

9 ändische Fonds. 

Oest, Cred.-Anst. ult. 162 60162 60 Eeypte Alo... 90 40: 90 

Schles. Bankverein. 131 90/132 — Italienische Rente.. 95 70 95 

industrie-Geselischafter. do. Eisenb.-Oblig. 60 20 60 

Archimedes 139 — 138 75 Mexikaner 96 40 96 

Bismarekhütte » 200 50'200 —Oest. 10 Goldrente 94 20 H 

72 

22 

63 


Bochum.Gusssthl.ult 209 — 209 50} do. 4'/,% Papierr. 71 80 
Brsl. Bierbr. Wiesner 51 — 51 —| do. 4½% Silberr. 72 90 
do. Eisendb.Wagenb. 173 —!173 20] do. 1860er Loose. 124 70/1 
do. Pferdebann... 149 701149 40] Poin. 5% Pfandbr.. 63 — 
do. verein. Oelfabr. 95 —| 95 50] do. Liau.-Pfandbr. 56 80 
Cement Giesel. — —| — — | Rum. 5% Staats-Obl. 96 60 
Donnersmarckh. ... do. 6% do. do. 107 401 
Dortm. Union $t.-Pr. i 90 90} Russ. 1880er Anleihe 
Erdmannsdrf. Spinn. 104 70.104 90 do. 1889er do. 
Fraust. Zuckerfabrik 189 401189 40} do. 41/,B.-Cr.-Pfor. 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 172 20:174 — do. Orient-Anl. IL 


7 


| 38| 28858888 


o0 
— 
85 
2888888 
8358 


Hofm,Waggonfabrik 166 10!166 60] Serb. amort. Rente 83 80! 83 50 
Kramsta Leinen-Ind. 139 —!138 70 Türkische Anleihe. 16 10; 16 10 
Laurahütte ........ 136 601135 50] do. Loose 2 90) 72 — 


— — 


Obschl. Chamotte-F. 150 20 150 20 do. Tabaks-Actien 
do. Eisb.-Bed. 102 30102 10 Ung. 4% Goldrente 
do. Eisen-Ind. 190 — 190 20 do. Papierrente .. 
do. Portl.-Cem. 133 50133 50 Banknoten. 

Oppeln. Portl.-Cemt. 123 — 122 —|Oest. Bankn. 100 Fl. 171 60 

Redenhütte St.-Pr. . 133 701132 20 Russ. Bankn. 100 SR. 208 30 

do. Oblig... 116 20/116 20 Wechsel. 

Schlesischer Cement 188 20,188 39] Amsterdam 8 T.... 169 

43 
3 
20 


2% 
ss 
ZR 


— 
~“ 
— 


do. Dampf.-Comp. 121 70/121 70 London 1 Lstrl. 8 
do. Feuerversich. 2100—¡ — — ] do. 1 „ 3 
do. Zinkh. St.-Act. 169 60/169 50] Paris 100 Fres. 8 
do. St.-Pr.-A. 169 50169 10] Wien 100 Fl. 8 
Tarnowitzer Act... 30 70} 30 60] do. 
do. St.-Pr. 98 40] 97 — | Warschan100SR8 T. 207 208 


Privat-Discont 17/, 0%. 
Wien, 19. Juli. [Schiuss-Course.j Behauptet. 


& 
ASSi 88 Ssile 


Cours vom 18 19. Cours vom 18. | 19. 
Credit-Actien.. 303 35 |303 — |Marknoten ........ 58 30| 58 32 
St.-Eis.-A.-Cert. 221 25 221 25 14%, ung. Goldrente. 100 15 99 90 
Lomb. Eisenb.. 122 — 121 25 |Silberrente ........ 84 75| 84 65 
Galizier 190 50 191 25 Londoonrn 119 15/119 10 
Napoleonsd’or. 9 461/2! 9 46½ | Ungar. Papierrente. 95 171 95 07 

Paris, 19. Juli. 3% Rente 83, 65. Feueste Anleihe 1878 


104, 75. Italiener 93, 75. Staatsbahn 478, 75. Lombarden —, —. 
Egypter 448, 12. Unentschieden. 
Paris, 19. Juli, Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.] Matt. 
Cours vom 18. 19. Cours vom 18. ¡ 19 


3proc. Rente 83 80| 83 47 | Türken neue cons.. 16 12; 16 02 


Neue Anl. v. 1886. — —| — — Į Türkische Loose.. 59 25 58 75 
5proc. Anl. v. 1872. 104 85 104 75 Goldrente, österr.. — —| == 
Ital. Sproc. Rente. 94 —| 93 55 do. ungar.. 84 53 St, — 
Oesterr. St.-E.-A. - 476 25476 25 Egypter 448 43 447 50 
Lombard. Eisenb.-A. 261 251260 — | Compt. d'Escompte 75 —i 78 — 


London, 19. Juli. Consols 98, 09. 4% Russen von 1889, IL Ser 
K > 


90, —. Egypter 89, 25. Schón. 5 
London, 19. Juli. Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course] Platze 
discont 1½ pCt. Bankeinzahl, —, Bankauszahl. — Pfd. Sterl. Ruhig 
Cours vom 18. 19. Cours vom 18. 19. 
Consolsp.23/,%, März 98 07| 98 09 f Silberrente ........ 71 —| 7i— 
Preussische Consols 105 — 105 — | Ungar. Goldr. ..... 841), | 84½ 
Ital. 5proc. Rente... 935/, | 931/, Berlin mon 2058] — = 
Lombarden........ 105/4 | 10%; Hamburg s... 20 58| —— 
4% Russ. II. Ser.1889 90 —| 892 | Frankfurt a. M..... 20 58| — — 
D — —| - I[Wien . 12 064 — = 
Türk. Anl., convert. 16 — 16 — [Paris e... 2 36 — — 
Unificirte Egypter.. 891/, | 891/g Petersburg.. . . . AM 


Köln, 19. Juli [Getreidemarkt.] “(Schiussbericht) Weizen 
loco —, per Juli —,—, per Novbr. 19, 20. — Roggen loco —, er Juli 
15, 55, per November 15, 75. — Rüböl loco 68, —, per October 
65, 10. — Hafer loco 14. 50. e 

Hamburg, 19. Juli. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
loco ruhig, holsteinischer 160—170, Roggen loco ruhig, mecklenburg. 
loco 150—160, neuer 170—175, russ. ruhiger, loco 104—108, Rüböl fest, 
loco 65, —. Spiritus still, per Juli-August 22, per August-September 
22½, per September-October 231, per October-November 2½ — — 

Amsterdam, 19. Juli. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) 
Weizen loco niedriger, per November 206, —. Roggen loco niedri 
per Octbr, 131, —. Rüböl loco 33 ½, per Herbst 32°/4, per Mai 1890 327g. 

Paris, 19. Juli. [Getreidemarkt] (Schlussbericht) Weizen 
ruhig, per Juli 22, 10, per August 22, 30, per September- December 
22, 90, per Novbr.-Febr. 23, 10. — Mehl matt, per Juli 52, 80, ber 
August 53, 00, per Se tbr.-Decbr. 53, 10, per November-Feb:uar 53, 25. 
— Rüböl ruhig, per Juli 64, 75, per August 65, —, per Se t.-Deebr. 
66, 25, per Januar-April —, — — Spiritus ruhig, per Juli 40, 
per August 40, 75, per September-December 41, 50, per Januar-Ap 
42, — — Wetter: Schön. y 2 X 

London, 19. Juli. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Fein: . 
Weizen, englischer Weizen ½ sh theurer fremder und andere Getreide- 
arten fest, ruhig. Fremde Zufuhren: Weizen 26 810, Gerste 11160, 


49 740. — Wetter: Schön. s 
8 19. Juli. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 600 
Ballen, davon für Speculation und Export 500 Ballen. Ruhig. ae 

Abendbörsen. er = 
_ Wien, 19. Juli, Abends 5 Uhr 20 Min. Oesterr. Credit: ALE 


303, 37. Still. ES 
Frankfurt a. M., 19. Juli, Abends 7 Uhr 15 Min. > 8 

actien 259, 50, Stastsbahn 189, —, Lombarden 103, 62, Ungar. Gold- 

rente 85, 70, Egypter 90, 10, Tiirkenloose 22, 75. — Still. f 


Marktberichte. i [Wo 
F. E. Colontalwaaronmarkt. Breslaw, 19. Jul. Lg 
bericht.] Der Waarenverkehr war im Allgemeinen sel rs 
die durch die an den Markt getretene Frage , 
ausnahmslos allen zu dieser Branche on 
wärtigen Zeit entsprechend nur mässig. 
Platze wurde von der GeschäftsloNig 9 9 nternehmun- 
giinstig beeinflusst, und haben a a — t stattgefunden, dem- 
gen in diesem Artikel augenbli inhaber auch mit Angeboten nicht 
egenüber waren Fabriken und Grossi h abwartend. Bei den igen 
beon drängend und verhielten pa Beoir ¿ rahi e 
vorgekommenen Geschäften sind sowohl bei Bro! — = wie gemahlenen 
die vor wöchentlichen Notirungen nicht voll erzielt worden. Die Kaffee- 
notiz hatte sich in den ersten Tagen der Vorwoche gegenüber wieder etwas 
ebessert und befestigt, auch zum Theil einigermaassen mehr Kauflust veran- 1 ; 
fasst und haben vornehmlich Domingos und feine Santos angenehme 
Beachtung gefunden. In Gewiirzen war ledigliche Bedarfsfrage und 
Pfeffer preishöher notirt Von Heringen sind vorjährige nur noch 
wenig auf Lager und die Notiz diesjähriger lässt sich vor vollendetem 
Fange noch nicht genau feststellen. Fett wurde billiger als in der 
Vorwoche a APRA und nur schwach umgesetzt. Von Petroleum ist 
sowohl amerikanisches wie kaukasisches höher als in der Vorwoche 
notirt gewesen und letzteres loco mehr gehandelt worden. ATA 
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Kattowitz im Juli 1889. 


Hamburg, 18. Juli. [Börsenbericht von Ferdinand Selig- 
mann.] Spiritus: per Juli — Br. er Juli-August 22 Br., 


— Gà. 
21¾ Gd., per August-September 29, Br., 22), Ea, per Septbr.-October | Bergmann, 
er Novbr.- fev., ebenda. 


231/, Br., 23 Gd., per Octbr.-Novbr. 231% Br., 23¼ Gàd., 
December 23%/g Br., 231/g Gd., per December-Januar 231), 


r., 23 Gd. 
— Tendenz: Still. 


Bradford, 18. Juli. Wolle ruhiger, englische Colonialwolle fest, | Marie, 
belebt; Garnspinner, Stofffabrikanten beschäftigt, neue Aufträge jedoch | Uhlig, 


weniger zahlreich. 


Schifffahrts nachrichten. 
* Odersohififabrt. 


echaft 


furt. 
1 bel. Kahn ab Stettin und 4 Ableichtern ab Frankfurt. Dampfer 
„Löbel“ mit 2 bel. Kähnen ab Hamburg, 2 bel. Kähnen ab Stettin 
und 3 Ableichtern ab Saathen bezw. Frankfurt. Dampfer „Schön- 
felder* mit 3 bel. Kähnen ab Stettin und 3 Leichtern ab Frankfurt. 
Am 17. Juli: Dampfer „Henriette“ mit 6 bel. Kähnen ab Stettin und 
2 Ableichtern ab Frankfurt. Abgeschwommen obige Dampfer 
nach Crossen bezw. Frankfurt mit je 2 Fahrzeugen fiir Berlin, Ham- 
burg oder Stettin. 

—̃ AAA? 


Vom Standesamte. 19. Juli. 


Aufgebote. 

‚ Standesamt I. Fiege, Berthold, Schiffbauer, ev., Oswitzerſtraße 3, 
Riedel, Pauline, ev., Mehlg. 55. — Jäſchke, Gottlieb, Arbeiter, ev., Kl. 
Groſchengaſſe 12, Lindner, Bertha, ev. Schießwerderſtraße 53. — Titze, 
Wilhelm, Arbeiter, k., Michaelisſtraße 26, Hoffmann, Anna, k., ebenda. 

tandesamt II. Kirſte, Berthold, Schuhmachermſtr., Baptiſt, Sedan⸗ 
ſtraße 28, Fuchs, Marie, k., ebenda. — Flock, Albert, Maler, ev., Frdv.z 
Wilhelmſtr. 43, Henſel, Valesca, ev., Striegauerpl. 3. — Diehr, Paul, 
Ar beiter, ev, Bergſtraße 19, Wuttke, Pauline, ev., ebenda. — Bardet, 


Dr. Alfred Schleſinger, 


Ruſcha Schleſinger, 
geborene Goldfeld, 


Statt jeder beſonderen 


i 
| Meldung. 
0 


PAP 


1 1 Vermählte. 1483 
Sale en FER, i 5 ARLENE EE l d 

$ Di idide gehalten werden. 
mann Herrn Adolf Fröhlich i 1 5 lückliche Geburt eines ge⸗ g 


ädchens acigen ergebenft an 
Paul Koſchwitz und Frau, 
pa geb. Böhm. 
reslau, den 18. Juli 1889. 
Statt beſonderer Meldung 
arigen die Geburt cines gefunden 
ädchens ergebenſt an [277] 


W. Litzner und Frau, 


geb. Wutge. 

Laurahütte, den 18. Juli 1889. 
Die Geburt eines Knaben zeigen 

erfreut an 278 

Julius Schalſcha und Frau 

Roſalie, geb. Krebs. 

_Gleiwis, den 17. Juli 1889. 
Am 18. d. Mts., Abends 10 Uhr, 
entſchlief nach langen, ſchweren 


beehren wir uns anzuzeigen. 
Breslau, 17. Juli 1889. 
Carl Fiſchel und Frau 


| Mathilde, geb. Cohn. 


1 
1 
0 
Selma Sifchel, | 


Adolf Fröhlich, 
[1471] Verlobte. 


aa a A a aaa ak a 
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Neuvermählte: 
Leo Bernfein, 


Ida Bernficin, 
11486] geb. Friedländer. 1 
Breslau, Ernſtſtr. Ar. 19, IL Henriette Berger, 
2 geb. Prinz, 
im Alter von 70¼ 


i Jahren. 
de Py tte Um ftille SENT NER 
Minna Epfein, 2e. Gruenfeld. erde Bere 
Vermählte. [279] Beerdigung: Sonntag, den 21. Juli, 


Vorm. 1 uhr, | Gartenſtraße 24. 


Durch den unerwarteten und plötzlichen Tod unseres lang- 


jährigen Mitgliedes, [1484] 


Herrn Max Schwersensky, 


haben wir wiederum einen schmerzlichen Verlust zu beklagen. 


Wir werden das Andenken des Verewigten stets in Ehren 
halten. 


Der Vorstand der Gesellschaft Eintracht. 


Nach langen, schweren Leiden verschied sanft unsere innig- 
geliebte, herzensgute Frau, Mutter, Schwester und Schwägerin, 


Frau Friedericke Weissler, 
geb. Wischnitz, 


im 44. Lebensjahre. 
Dies zeigen tiefbetrübt, um stille Theilnahme bittend, an 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Beerdigung: Sonntag, Nachmittag 3 Uhr, vom Trauerhause 
Höfchenstrasse 54, IL 


Heut früh 2½ Uhr entschlief sanft nach langen, mit grosser 
Geduld ertragenen Leiden unser guter Gatte, Vater, Schwieger- 
vater und Grossvater, der Oberglóckner an der Friedenskirche 
hierselbst [276] 


Friedrich Albert Klein 


im Alter von 58 Jahren. Mit der Bitte um stille Theilnahme 
widmet diese traurige Nachricht allen Freunden des Ent- 
schlafenen im Namen der Hinterbliebenen 

Die trauernde Wittwe 


; Luise Klein, 
Schweidnitz, den 18. Juli 1889, 


Beerdigung: Sonntag, den 21. d. Mts., Nachmittags 4½ Uhr. 


Statt besonderer Meldung. 
Donnerstag Abend 11½ Uhr endete der Tod die langen 
Leiden unseres guten Gatten, Vaters und Grossvaters, des 
Handelsmannes [977] 


Bernhard Neumann. 


Um stilles Beileid bitten 

Frau Henriette Neumann, geb. Sachs, 
nebst Kindern. 

Bernstadt, Schl., den 18, Juli 1889, 


Frankfurter Güter -Eisenbahn-Gosell- | Monteurs Gottfried, 7 W 
> Eingetroffen: Am 7. Juli: Dampfer „Loewe“ mit 3 bel.] 12 W. — T 
Kálmen ab Stettin, 1 bel. Kahn ab Hamburg, 1 Ableichter ab Frank-] Eliſe, T. 


Gal dm | Liebichs-Höhe. 


5 Nur kurze Zeit. 
Liebich’s Etablissement. 


KERRRRERKERARNKERN 


palus, Sie Oberförſter, ev., Jura bei Nauſteden, Reg.⸗Bez. Gum: 
innen, Lindinger, Anna, adopt. ng ev., a rA Ua 3: — 
rnft, Sergeant, ev., Kloſterſtr. 31/32, Wägelein, Clara, 


Sterbefälle. 

Weinert, Adolf, Kaufmann, 60 J. — Springer, 
ge Wiesner, verw. Oberlandesgerichts-Auscultator, 76 J. — 

ilhelm, Schloſſermeiſter, 55 J. — Neugebauer, Georg, S. d. 
Maurers Joſef, 1 J. — 1 Andreas, Arbeiter, 59 J. 

Standesamt II. Mittmann, Alfred, S. d. Tiſchlers Julius, 5M — 
Horn, Auguſte, T. d. Kutſchers Auguſt, 6 J. — Sänger, Gertrud, T. d. 
. — Mettner, Paul, S. d. Tapezierers Carl, 

hamm, Mar, S. d. Schloſſers Heinrich, 8 M. — Stenzel, 
d. Fleiſchermeiſters Carl, 6 W. — Kuſchke, Franziska, geb. v. 


Standesamt L 


Am 16. Juli: Dampfer „Heyden“ mit 2 bel. Kähnen ab Hamburg, ab Hotelbeſitzerwittwe, 47 Y. — Gehlert, Maximilian, Korkſchneider, 


J. — Ullmann, Gottliebe, T. d. Schuhmachers Hermann, 4 
Manner, Emilie, geb. Mende, Bäudlerwittwe, 70 J. — Bergander, 
Georg, S. d. Straßenbahnkutſchers Ferdinand, 5 M. 


Aus Bädern und Sommerfrifchen. 


„C. Salzbrunn, 16. Juli. (Abendunterhaltung] Die in den 
Bädern oft eintretende Eintönigkeit und Langeweile der Badegäſte wurde 
geſtern Abend hier höchſt angenehm durch künſtleriſche Genilio wie fie 
wohl felten ſelbſt dem Großſtädter zu Theil werden, unterbrochen. Im 
Curhauſe fand in Gegenwart des Fürſten von Pleß eine muſikaliſche 
Abendunterhaltung zu Gunſten des Vaterländiſchen Frauenvereins, ver⸗ 
anſtaltet von hieſigen Curgäſten, ſtatt. Eröffnet wurde dieſelbe durch 
einen von Fol Dr. Franz Meyer verfaßten, von Fräul. Sänger vor⸗ 
1 rolog. Es folgte dann die F-dur-Gonate von Beethoven für 

ioline und Clavier, mit Meiſterſchaft vorgetragen von Herrn Coneert⸗ 
meiſter Meyer aus Berlin; hieran reihte ſich ein Vortrag des Herrn 
Salomonsky aus Berlin, der uns nur bedauern machte, daß genannter 
Herr nicht die Künſtlerlaufbahn gewählt hat. Er beſitzt eine höchſt an⸗ 


Verein Ahabat Jerusalem. 
Herr 


Max Schwerſensky | / 


war Mitglied dieſes Vereins und 
wird ſein Andenken ſtets in Ehren ® 


Der Voritand. 
Verein zur Anterſtützung 
jüdiſcher Geſchäftsleute. at 2., 3. u. 4. 


attfindenden 


Unterfertigter C. C. erlaubt ſich 
ſeine lieben alten agu 5 gi 
uguft d. J. 
aun 285 


Geſtern ſtarb der Kaufmann 211 72 : 
Herr Max Schwerſensky.Ojährigen Stiſtungsfeſte 
Derſelbe war Mitglied unſeres des Corps 


Vereins und werden wir ſein An⸗ 

denken ſtets in Ehren halten. 
1475] _ Dev Vorſtand. 
Beerdigung: Sonntag Nachm 5Uhr. 
Trauerhaus: Friedr.⸗Wilhelmſtr. 1a. 


Lobe - Theater. 


Letzte Woche. [984 
Die Kinder des Capitän Grant. 


bay einzuladen. 

m 2, Auguſt Abends erfolgt 
die Begrüßung der Erſchienenen 
* Corpskneipe. 

m 3. Auguſt findet Früh⸗ 
ſchoppen auf der Liebichshöhe, 
feſtliche Ausfahrt nach dem Zoolo⸗ 
giſchen Garten, daſelbſt Mittags⸗ 
mahl und ſodann Dampfer⸗Rückfahrt 
ftatt. Für den 4. Auguſt iſt 
Jae bei Ohr. Hansen u. 

eftcommer3 im Hôtel de Silófie 


+ angefebt. 
Heute Sonnabend: Breslau, im Juli 1889. 


t 
Promenaden⸗Concert. Der c. ö ver Borufte 


Anfang 5 Uhr Nachmittag. Centenius XXX. 


Gemen te Speiſe. 
Entre [983] 


€ frei. Victoria-Theater. 


Simmenauer Garten. 
ò Fritzi Korn, Hansi Schwarz, 
Wiener Couplet -Sängerinnen, 
Markita, Coſt.⸗Soubr., M. Heyden 
Miss Delmar, 


Heute und folgende Tage: 


Großes 


f 
Concert 3 


des Hofcapellmeiſters Prof. 


Julius Sulzer 


vom Kaiſ. Königl. Hofburg⸗ 
theater in Wien 
mit der geſammten hieſigen 


Stadttheater⸗Capelle. 
Abwechſelndes [864] 
und neues Programm. 
Entrée 30 Pf. 
oder 1 Dutzendbillet. 
Anfang 73/, Uhr. 


Extrafahrt 
nach Margareth 


er Dämpfer Kronprinz zum 
argaretheufeſt. Fahrpreis tour 
und retour I. Kl. 90 Pf., II. Kl 


75 Pf. Abfahrt 10 Uhr von der 

Noudorf-Strasse 35, 8 Rückfahrt 7 Uhr 
und 901] Abends von Margareth. 

Kaiser Wilhe!m-Str. 20. Ebenſo regelmafige Dampf: 


ſchifffahrt von 7 Uhr Morgens an 
nach Zoolog. Garten halbſtünd⸗ 
lich und von 7½ Uhr an ſtündlich 
nach Wilhelmshafen reſp. Zedlitz 
und Oderſchloß. 

Paſſagierfahrt nach Ohlau und 
Zwiſchenſtationen täglich außer Sonn⸗ 
Nahm., ebenſo Fracht⸗ 


Heute Sonnabend, d. 20. Juli c. 


Doppel⸗ 
5 


5 nee e, 8 
apelle, Profeſſor Ludwig 
vom Bremner, und der bel 2,15 


PE beförderung prompt und billigſt. 
Original Opern Montag, 22, de., Nm. $ Uhr, 
Parodiſten Extradampfer bereit nach Zedlitz 
und Concertſäuger aus Kaſſel. Y] Für die Mitglieder und Güfte des 


Breslauer Schwimmvereins zu 
dem um 4 Uhr in Zedlitz ſtatt⸗ 
findenden Schwimmfeſte. 


Auftreten des 
Königl. Kammermuſikers 


Herrn Schultz aus Berlin, & N 1 
und der Krause lage ` 
Miss Alexandrine, ! —•˙ 


Näheres die Anſchlagzettel. 


C. BRANDAUER & CO. 


RUNDSPITZFEDERN oder 


PENS 


sowie alle anderen feinsten Qualitäten fur 
jeden Zweck und jode Hand. 
Mustersortiment; zu 50 Pfennigen. 
Zu beziehen durch jede gering Pl 
Niederlage bei: S. Loewenhaim, 
171 Friedrichstr.. Berlin W. 


Heiraths⸗Partien 
ee Cin beſſeren Kreiſen 
abſ. discret dur 
ulius Wohlmann, 


Breslau, Oderſtr. 3. 


$0900000001000090000 


IRGULAR 


A f 
IEA ae 


Lelt garten. 
s Heute: Großes 
Militar - Concert 


von der geſammten Capelle 
(40 O os renamen 
giments „Kronprinz Friedri 
Wilhelm“ Nr. ih 
Capellmeiſter Herr Reindel. 
Anfang 7½ Uhr. 
Entree 10 Pf., im Saale 20 Pf. 
9000000000010009 


1 1 
ps, 


d fin der Prov. Bofen. 


genehme Baritonſtimme von großem Umfange und Wohlflang, fe daß ihn 
mancher Künſtler um dieſelbe beneiden könnte. Von den vorgetragenen 
Liedern war es ganz beſonders das Ständchen aus Don Juan, welches 
wahre Stürme von Begeiſterung hervorrief. Dann hörten wir den 
12jährigen Sohn des oben genannten Herrn Concertmeiſters Meyer, der 
zu den ſchönſten Hoffnungen berechtigt. Er trug zwei kleinere Violin⸗ 
piecen mit großer Exactheit und Verve vor. Den Schluß bildete die immer 
wieder gern gehörte „Aufforderung zum Tanz“ von Weber, vorgetragen 
von G. Knopf. Da dieſe Abendunterhaltung ſehr zahlreich beſucht war 
und die ſchönſten jungen Damen der Curgäſte das Kaſſireramt über⸗ 
nommen batten, war der Ertrag ein verhältnißmäßig bedeutender (187 M.). 

” ad rai 16. Juli. Statt des feit Jahren beobachteten 
allmäligen Abnehmens der Zahl der Badegäſte findet dieſes Jahr wieder 
ein andauerndes Zunehmen der diger der Surgäße ftatt. Nach der 
neueſten Curliſte wurden nämlich bisher im laufenden Jahre 4023 gegen 
3623 deſſelben Tages vorigen Jahres amtlich angemeldet. Geſtern war 
für Teplitz ein hervorragender Erinnerungstag. Am 15. Juli 1812 war 
Goethe zur Cur hier angekommen; e gebrauchte Beethoven 
die hieſigen Bäder. Beide Männer machten hier mit einander nähere 
Beranniſchaft 


Den langjährigen unausgeſetzten Bemühungen des Herrn J. Sterba in 
Waldenburg ift es mit Hilfe der chemiſchen Analyſe berühmter Apotheker 
und Cbemiker von Ruf gelungen, aus den Salzbrunner Heilquellen ein 
Fabrikat herzuſtellen, was die Würdigung und Anerkennung vieler medi⸗ 
einiſcher Autoritäten ſich in kurzer Zeit erworben hat. Sterba's Salz⸗ 
brunner Quellſalz⸗Caramellen haben ſich als ein vorzügliches Heil⸗ 
und Linderungsmittel bewährt gegen Lungen-, Gicht: und rheumatijde 
Leiden, wie insbeſondere auch Alz Steinbeſchwerden. Der Engros⸗Ver⸗ 
ſandt der Salzbrunner Quellſalz⸗Caramellen für Deutſchlan 
wir hören, der altberühmten Breslauer Firma Hermann Straka 
contractlich that a worden, auch find felbige käuflich in Apotheken 
Droguen:, Mineralbrunnen: und seein Delicateſſen⸗Handlungen. [953] 

as Packet Salzbrunner Quellſalz⸗Caramellen koſtet 50 Pfg. 


iſt, wie 


Friebe-Berg. 
Letzte Woche. 
us ſtellung 


[981] eines 


Heduinentagers. 


Werften 4 und 6 Uhr 
achmittags, 
8 Uhr Abends. 


Morgen 
letzter SS 
Sonntag 
2 30 Pig == 


Kinder die Hälfte. 


Mark, 1 Logenplatz 
II. Tri 2 Mark, 1 Parterreplatz 1 Mark, 1 Ringplatz 50 Pf. 

; Mile Billets find fichtbar zu tragen, 

Auf bem age ift ein Totalifator errichtet. Der Butzit zum 
Totaliſator ift nur Mitgliedern des Schleſiſchen Herren-Reiter-Bercins, 
ſowie Inhabern von Passe partouts, Sattelplatz⸗ und Logenbillets gegen 
ein beſonders zu entrichtendes Eintrittsgeld von 3 Mark geftattet. Der 
niedrigſte Einſatz ift 10 M. — Equipagen, welche auf den Rennplatz ſelbſt 
fahren wollen, haben ein Wagenbillet zu 10 M. p löfen. Die Equipagen 
der Vereinsmitglieder fahren frei ein. Die Inſaſſen müſſen aber ente 
weder Mitgliedskarten oder Passe partouts, die Damen dagegen on” 

> 


billets haben. 
Der Vereins⸗Vorſtand. 
Landwirthsch, Institut der Universitit Leipzig. 


Der Anfang des Winter-Semesters ist auf den 21. Octoher festgesetzt, 
Programm und Stundenplan vom Unterzeichneten zu beziehen. [284 


Geheimer Hofrath Dr. Blomeyer. 
180 Kitten Rheiniſch. Champagner. 
„Silber“ per Kiſte Sh = ganzen Salen M. 18, 


Go 7 s 2 Y 
frachtfrei ab Breslau gegen NEBEN Lo Nachnahme, 


auch einzelne 
Kiſten und Probeflaſchen abzugeben bei Hühner & Kretschmer, 
Spediteure, Breslau. 


[7609] 
Zu Hochzeits- u. Gelegenheits⸗Geſchenken 


empfiehlt 
Kronleuchter für Gas⸗, Petroleum: und 
Kerzeubeleuchtung, 
Hängelampen, Tiſch⸗ und Wand⸗Lampen, 
Wandleuchter, Caudelaber, Ampeln, 
(6145) altdeutſche Laternen, 
durchweg ene Neuheiten in groß⸗ 
ortigſter Auswahl, zu billigſten Preiſen 


Herrmann 
Freudenthal, $43 


0 Schweidnigerftrafe Nr. 50. 
8 Neu! E ; 
Ständerlampen mit Spitzenſchirmen. 


2 


N , rtie } Behu Tage verveift. 
Reelle Heirathspartien| wpa.” Krisen. 
in befferen jüd. Familien vermittelt | peas 1 . 
Eihhiepebride " sn ee Ich bin zurückgekehrt. [965] 
fugen von 12-32 une 12419), 18 Dr. Alwin Hennet, 
‚Für mehrere Re 

) tt: bi i American Dentis 
Aerzte nach ber Provinz erbitte mir Neue Taſchenſtraße 30. 


paſſende Anträge. stn 
eirath! Pr. Emil Schlesinger, 
American Dentist, 


Günftigjte Gele poa: für einen 
« ary, ee 
moſaiſchen jungen Mann mit einigen Ama Mathhause 1: 11. Et. 


Mitteln, in ein feit 60 Jahren be: | IM —— — 
In Trebnitz i. Schl. 


ſtehendes Colonialwaaren: u. Schank⸗ 
Badeort) 


( 
20,000 Mark. Stadt an der Bahn | wird die vorzuͤgliche koſchere Reſtau⸗ 
[967] ration im „Engliſchen Hofe“ den 
Offerten sub 8. B. 145 an die] Badetzäſten u. Touriſten beſtens 
Exped. der Bresl. Ztg. empfohlen. 12751 


geſchäft, verbunden mit Kohlenhandel, 
einzuheirath. Geusgrumbitäd Werth 


l 
| 
g 
o 
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Preisausſchreiben 


zur Erlangung von Modellſkizzen für ein Meiterftandbild 
Kaiſer Wilhelm’s in Breslau. 


Die Bewohner Schleſiens beabſichtigen, dem in Gott ruhenden Kaiſer Wilhelm zum bleibenden 
Gedächtniß an defen ruhm⸗ und ſegensreiche Regierung in der Hauptſtadt der Proving ein Reiterftand- 
bild zu errichten. 

: Zur Aufſtellung des in Bronze und Granit auszuführenden Denkmals ift der dflih an der 
Ueberführung der Schweldnitzerſtraße über den Schweidnitzer Stadtgraben belegene, durch Zuſchüttung eines 
Theiles des letzteren zu gewinnende Platz zunächſt in Ausſicht genommen worden. 

Es bleibt indeſſen den Künſtlern überlaſſen, auch den gegenüber liegenden, weſtlich der Schweid⸗ 
nitzerſtraße belegenen Platz zu wählen und ihren Entwurf dementſprechend zu geſtalten. Plaͤne des Platzes 
mit Maßangaben wird der Magifirat der Haupt: und Reſidenzſtadt Breslau auf Erſuchen unent⸗ 
geltlich mittheilen. 


Zum Zwecke der Erlangung von geeigneten Entwürfen wird hiermit ein Preisausſchreiben] 


unter folgenden Bedingungen erlaſſen: 
1) eingeladen und ausſchließlich zugelaſſen zu der Preisbewerbung find lediglich Angehoͤrige des 
Deutſchen Reichs ohne Rückſicht auf ihren Wohnſitz im Inlande oder Auslande; 


— 2) einzuſenden iff ein Modell des Reiterſtandbildes nebſt Sockel in einem Zehntel der wirklichen f 


Größe; hierbei ift eine Abweichung bis zu 5 Procent des Geſammtmaßes geſtattet. 


Ein kurzgefaßter Erläuterungsbericht iſt beizufügen, auch it durch Zeichnungen zu veran: 


ſchaulichen, wie der nächſtliegende Hintergrund und das Gegenüber des Denkmals jenſeits der 
Schweidnitzerſtraße zu geſtalten ſein wird; 

3) Der Entwurf foll einem Koſtenaufwande von hoͤchſtens 400 000 M. für die vollſtändige Aus füh⸗ 
rung des Denkmals ausſchließlich der Fundamentirung entſprechen; 

4) die Modelle find ſpäteſtens bis zum 1. April 1890 an das Schleſiſche Muſeum der bildenden 
Künſte in Breslau einzuſenden. Dieſelben dürfen nur mit einem Kennwort oder Motto bezeichnet 
fein. Namen und Wohnort des Künſtlers find in einem mit derſelben Bezeichnung verſehenen, 
feſtgeſchloſſenen Briefumſchlag beizufügen; 

5) die Koſten der Herſendung der Modelle haben die Einſender zu tragen; die Koſten der Rück⸗ 
ſendung trägt das Denkmals⸗Comité; 

6) für die 5 als die beſten anerkannten Entwürfe werden ein Preis von 6000 M., ein ſolcher von 
4000 Mark und 3 Preiſe von je 2000 Mark ausgeſetzt, welche von dem Seitens des unterzeich⸗ 
neten Ausſchuſſes eingeſetzten Preisgericht vergeben werden. 

Dies Preisgericht beſteht aus den Mitgliedern des vollziehenden Ausſchuſſes, ſowie 
folgenden Herren: Profeſſor R. Diez-Dreéden, Muſeums-Director Dr. Janitsch, Landesbaurath 
Keil, Baurath Lüdecke, Profeſſor Ferdinand von Miller-München, Landſchaftsmaler Profeſſor 
Morgenstern, Stadtbaurath Plüddemann, Profeſſor C. v. Zumbusch-Wien. 

7) Die preisgekrönten Modelle gehen gegen die Auszahlung der Preiſe in das Eigenthum des Denk⸗ 
malé-Comités über, welches darüber zu entſcheiden hat, ob eines derſelben und event. welches zur 
* zu 1 ift. 

as geiftige Eigenthumsrecht an den nicht ten Entwürfen bleibt 
den Künſlem; genth ch cht zur Ausführung gelangten fen 

8) nach der Entſcheidung durch das Preisgericht werden die eingeſandten Modelle während eines 
Zeitraums von 2 Wochen in dem Schleſiſchen Muſeum der bildenden Künſte in Breslau öffentlich 
ausgeſtellt. (962) 

Breslau, im Juli 1889. 


Der vollziehende Ausſchuß des Schleſiſchen Provinzial - Comités 
zur Errichtung eines Kaiſer Milben: Denn in Breslau 


Herzog von Ratibor. f 


Friedensburg, Graeger, Dr. jur. Kelch, 
Oberbürgermeiſter. Landesrath. Landes rath. 


8 
uſtizrath, 
Stadtverordneten⸗Vorſteher. 


von Klitzing, Dr. Kop vo i 
Dr. m Lewinski 
Landeshauptmann von Schleſien. Fürſtbiſchof von Breslau. Genero Sieuienant, und commanbirenber 
a ; 1 = eneral des VI. Armeecorps. 
- Dr. von Seydewitz, Graf Stosch, 


Wirklicher Major a. D., Vorſitzender des Provinzial⸗ 


Geheimer Rath, Oberpräſident 
usſchuſſes der Provinz Schleſien. 


der Provinz Schleſien. : 
7 as re $ Ein tüchtiger. 
wi = ed Vogelzucht gelegenheilsdichter 
Fünfte große allgemeine Provinzial⸗Geſlügel⸗ 
und Singvögel⸗Ausſtellung s 
mit Prämiirung und Berloofung “BBE 


j am 3., 4, 5. Anguſt 1889 
In den großen Räumen und in dem Garten des Form'ſchen Hotels 


- verbunden mit der 
fünften Wanderverſammlung des General-Bereins 
ſchleſiſcher Geflügelzüchter. 


Als Prämien werden vertheilt: ſilberne und bronzene Medaillen, Ehren: | E 


kann empfohlen werden. Näheres in 
der Exped. der Bresl. Ztg. 


2 + 2 
Petroleum-Kocher, 
jedes Stück unter Garantie. 
A. Mit Blechhassins Y 
und 2 Kochioch. 
1 Flamme & 

1,50 Mk., E 
2 Flammen $ 


preiſe, Geldpreiſe und Diplome. Gewinne werden den Ausſtellungsobjecten 2,25 Mk., E 

entnommen. fi 2 184 2 y 3 Flammen 
Programme und Anmeldebogen find von dem ftellvertretenden Bor- | B : 3,50Mk., E 

figenden, Upotheter & Hoefer in Oppeln zu beziehen. B. Mit Gusstuss, Glasbassins f 


und abnehmbaren Brennern 
1 Kochloch, 1 Flamme 2,50 Mk., 
ai 2 2 3,70 - E 


Schluß der Anmeldung am 25. Juli 1889. 


Gleichzeitig werden zur Ausſtellung angeno : ü 
welche mit Geflügelzucht in Verbindung 1 ds Geräthe und Sachen, 


Das Ausſtellungs⸗ Comité, 
Heute Sonnabend: 


2 z z 5,50 - 

12 2 2 y 

C. Neuheit! Brillant-Kocher 
mit Rundbrenner. 


223 
4 


$ 1 Kochloch, 18“ 5,50 Mk., 
is beine El a: 70 - 
Frühſtückſtube Altbüßerſtraße Nr. 5, 2 85% 185 


Max Cimb 
[982) Schweidnitzerſtraße “i 2 


Paſteten⸗ und Wurſtfabrik. | A 


Königl. Preussische 180. Staatslotterie. 


— vernickelt 3,00 - : 
EMS Hauptzichung vom 23. Juli bis 10. August. ug Neue Universal-Spiritus- E 
e5000 Hauptgewinn 600 000 Mark. Big fan, rei 


. m. d. Beding. d, Riickeab h beendeter 
Original-Loose Ziehung resp. wince t 


1, M. 200. % M. 100. M. 50. M. 25. 
Antheile ‘ls M. 25. he M. 12%, "lao M. 6,25. 


3.2 
empfiehlt 
und 


ROA EAS 


64 e 20 


Eduard Lewin Bank- and Lotteriegeschäft, 
7 


Berlin C., 


versendet Neue Promenade 4. 


3 Mk. 
Für Porto und amtliche Gewinnliste 75 Pf. Gewinnauszahlung 2,00 
planmässig. (145) 9 Eh li h q 
—— oe — llerz & Ehrlich,) 
i verſende Anweiſung zur Rettung von Trunk⸗ Breslau. ‘ 
Unentgeltlich ſucht, mit au 1 — Vorwiſſen. Falken- Preislisten auf Wunsch 1855 y 
berg, Berlin, Dresdener⸗Straße 78. — Viele und franco. ( | 


Hunderte, auch gerichtl. geprf. Dankſchreiben, ſowie eidlich erhaͤrtete Seugnific. 


sowie bei sämmtlichen eidgenössischen Hauptzoll- und Kreispostkassen, an den 


Franes 25 Millionen 3% %iger Eidgenössischer Anleihe von 1889 3 3 


Yi | ausser an den Schweizer Plätzen : 
lin Berlin bei der Dentschen Bank, 


S e 
Sh waa Re was fi 


König]. Preuss. 180. Klassen-Lotterie. 


Hauptziehung vom 23. Juli bis 10. August 1889. 
Täglich 4000 Gewinne, im Ganzen 65000 Gewinne mit Hauptgewinnen von 


600000 xx, 2 300 000 xx, 2x 150000 . 2x 100000 u. 


2x 75000 Mk., 2 x 50000 Mk., 2 x 40000 Mk., 10 x 30 000 Mk. etc. ete. 
en. mit Bedingung der Rückgabe nach beendeter Ziehung resp. 
Original-Loose 


nach Auszahlung des eventuellen Gewinnes, 
11 MI. 200, 12 M. 100, 14 MI. 50, 13 M. 25. 


Antheil-Loose , 25, „ 12,50, „ 6,25, „ 3,25 M. 


Porto und amtliche Liste 75 Pf. (129) 


2 Bank- und Lotterie- Geschäft, 
ID. Lewin, Berlin C. Spandauerbriicke 16. 


Telegr.-Adresse: „Geldquelle Berlin‘. Telephon V 3004. 
a5 on Prospecte gratis. Pos : 


Prospect. 


1,% Anleihen 


Schweizerischen Eidgenossenschaft 
von 1889. 


Bundesbeschlüsse vom 26. und 28. Juni 1889. 
> Bundesrathsbeschluss vom 6. Juli 1889, 


n 


Das eidgenössische Anleihen von 25 Millionen Franken ist auf Grund der Bundesbeschltisse vom 
26. und 28. Juni 1889 und des Bundesrathsbeschlusses vom 6. Juli 1889 für die Zwecke des Militär- 
departements bestimmt und von den nachstehend aufgeführten schweizerischen Banken und Bankhäusern: 
Eidgenössische Bank in Bern, Banque cantonale vaudoise in Lausanne, Solothurner Cantonalbank in Solo- 
thurn, Caisse” d’amortissement de la Dette publique in Freiburg, Bank in Winterthur, Schweizerische 
Unionbank in St. Gallen, Zürcher Bankverein in Zürich, Isaac Dreyfus Söhne in Basel, Ehinger & Cie. in 
Basel, Zahn € Cie. in Basel, Weck & Aeby in Freiburg, übernommen worden. 

Es ist in 25000 Obligationen & 1000 Francs eingetheilt, welche auf den Inhaber lauten. Die 
Zeichner der Anleihe sind berechtigt, die Ausfertigung von Titres über 5 oder 10 Obligationen zu verlangen. 
Die Obligationen über 5000 und 10000 Francs können kostenfrei bei der eidgenössischen Staatskasse auf 
den Namen umgeschrieben werden. 

Die Obligationen sind jährlich mit 3½ % verzinslich und mit je am 30. Juni und 31. December 
zahlbaren halbjährlichen Coupons versehen, deren erster am 31. December 1889 fällig ist. 

Das Anleihen wird durch Heimzahlung des Nominalbetrages amortisirt. Die Amortisation beeinnt 
im Jahre 1895 und ist nach dem den Obligationen beigegebenen Amortisationsplan bis zum Jahre 1917 
durchzuführen. Vom 31. December des Jahres 1900 an ist die Eidgenossenschaft befugt, die Amortisation 
zu verstärken oder auch das ganze Anleihen zurückzuzahlen. 

Die heimzuzahlenden Obligationen werden durch öffentliche Ausloosung bestimmt, welche jeweilig 
im Monat September stattfindet. 

Zins- und Capitalzahlungen erfolgen ohne jeden Abzug an der eidgenössischen Staatskasse, 

Kassen der Anlejhens- 


Uebernehmer; ferner: 


in Berlin bei der Deutschen Bank, ES 
bei der Internationalen Bank in Berlin, eee i + 
in Frankfurt a. M. bei der Frankfurter Filiale der Deutschen Bank, 7 ae 


bei der Deutschen Effecten- und Wechsel-Bank, 
in Strassburg i. E. bei der Bank von Elsass und Lothringen, 
in Paris bei der Banque d'Escompte de Paris, 
in Brüssel bei den Herren J, Matthieu & fils, 
in Amsterdam bei den Herren Wertheim & Gompertz, 
bei den ausserschweizerischen Plätzen zum Tagescourse für kurze Schweizer Wechsel. 


Die Bekanntmachungen, welche die öffentliche Ausloosung, sowie die Capital- und Zinszahlungen 
betreffen, erfolgen ausser durch die eidgenössischen officiellen Publicationsorgane auch durch zwei Berliner, 
eine Frankfurter, eine Brüsseler und eine Amsterdamer Zeitung. 


Born, den 6./9. Juli 1889. 


Eidgenössisches ‚Finanz-Departement. 


mer. — 


Subscriptions - Bedingungen. 


Auf Grid des vorstehenden Prospects erfolgt die Subscription auf die vorbezeichneten 
am Montag, den 22. Juli 1889, — 


internationalen Bank in Berlin: 3 
Frankfurter Filiale der Deutschen Bank. 
„ „ Deutschen eg a See „ ; 
s g i. E. , „ Bank von Elsass und Lothringen; i 
2 9 „ den Herren Wertheim & Gompertz; 
„ Brüssel „ „ „ J. Matthieu & fils — 


an den deutschen Plätzen unter folgenden Bedingungen: . Se > 
1) Die Subscription findet während der bei jeder Stelle üblichen GagchAftsein sage iz 
Grund eines gedruckten Anmeldeformulars statt. Der frühere Schluss der Subscrip a 
bleibt jeder Stelle pram 101% 0 RR y 
2) Der Subscriptionspreis beträgt la lo zuzüglie 2 0% 
I die zum Abnahmetage, zahlbar in Reichsmark, zum festen Umrechnungscours 
81 Mark für 100 Francs, ; ms tionsetelle 
3) Bei der Subscription ist cine pees aon 5%, in baar oder in der Subscrip 
geeignet erscheinenden Effeeten zu hinterlegen. ue überlassen‘ und erfolgt bald- N 
Die Zutheilung ist dem Ermessen jeder Zeichenstelle Woe Set 
“4 thunlichst nach Schluss der Subseription durch schriftliche Benachrichtigung der Š 


5) Die bushes der Interimsscheine, welche mit dem Reichsstempel versehen sind, erfolgt 


am 29. Juli cr. gegen Zahlung des Preises. 


6) Der Umtausch der Interimsscheine in definitive Stücke wird s. Zt. durch besondere 
Bekanntmachung angezeigt. 


” 


„Frankfurt a. M. % 55 


% Stückzinsen seit 1. Juli pint 5 


Bei den deutschen Stellen werden ausschliesslich die von 


i -bonen Interimsscheine umgetauscht. : | 
2) Dem pee hit BP Notirung der Anleihe an der Berliner und Frankfurter Börse wird 
der usancemässige Umrechnungscours von 80 M. für 100 Francs zu Grunde gelegt. 


Berlin und Frankfurt a. M., den 13. Juli 1889. (963) 
Deutsche Bank. Internationale Bank in Berlin. 
Deutsche Effecten- und Wechsel-Bank. 


